! Abonnementspreis 
Mr Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: viertejährli . 
der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 

für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe 

täg lich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Volksverhetzung 
durch die demokratiſche und ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe. 


„In einem Artikel über den Erfurter Prozeß 
außert die „Elbinger Ztg.“: Der Prozeß 
gegen die Tumultuanten in Erfurt hatte einen 
unzweifelhaft politiſchen Anſtrich. Bei den 
Törnebmungen gaben die Verhafteten zum 
eil als Grund für ihr Verhalten die an⸗ 
gebliche Bedrohung des Reichstagswahlrechtes 
N Wenn im Verlauf des Prozeſſes dieſe 
hatſache nicht mehr erwähnt wurde, ſo hat 
1 ſeinen natürlichen Grund, da es ſich 
lediglich um die Feſtſtellung des Vergehens 
in juriſtiſchem Sinne handelte. Gerade der 
Amſtand aber, daß den Verhafteten im erſten 
Ugenbli der Ueberraſchung das Geſtändniß 
eutwiſchte, die bewußten Ausſtreuungen von 
emokratiſcher und ſozialdemokratiſcher Seite 
ſeien bei ihnen auf fruchtbaren Boden ge⸗ 
allen, beweiſt, daß man es nicht mit einem 
gewöhnlichen Krawall zu thun hatte. Denkt 
an ferner an die zahlreichen, groben Wahl⸗ 
ausſchreitungen von ſozialdemokratiſch ange⸗ 
auchten Maſſen in anderen Orten, ſo ergiebt 
die Thatſache, daß die fortgeſetzte Auf⸗ 
hetzung gering gebildeter Menſchen ſchließlich 
zu Thaten führt, welche im Zuchthauſe ihre 
ühne finden. Aus den einzelnen Aeußerungen 
der Erfurter Verhafteten — und das iſt doch 
nur der kleinſte Theil der Tumultuanten — 
ſpricht ein tiefer Haß gegen die Hüter von 
Geſetz und Ordnung. Die Polizeibeamten 
derden „Schufte und Hunde“ genannt, welche 
ne Die „ſchweren Steuern des Volkes er- 
ale: werden. Das deutſche Publikum iſt 
wei ings immer jo unreif geweſen, daß es 
nim ſchneller gegen die Polizei Partei 
di int, als für dieſelbe. Aber Syſtem in 
Nl Sache haben erſt die demokratiſchen 
utter gebracht, welche ſich mit wahrer 
in Luft auf Mißgriffe von Polizeibeamten 
ürzten und das gefährliche Schlagwort 
N nzten „Schutz gegen Schutzleute“. Wer 
le gehäſſigen, ganz nach ſozialdemokratiſchem 
kuſter gearbeiteten Angriffe geleſen hat, 
wie ſie in Blättern vom Schlage der „Volks⸗ 
zeitung“, „Berl. Ztg.“, „Berl. Tagebl.“ und 
onſorten monatelang zu leſen waren, be⸗ 
greift, daß ſich ſchließlich ein Haß gegen die 
Sicherheitsorgane, namentlich in den Kreiſen 
feſtſetzt, welche eine Berührung mit der 
Polizei an ſich aus naheliegenden Gründen 
nicht lieben. Die Erfurter Vorgänge ſind 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


Donnerſtag den 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


14. Juli 1898. 


geradezu typiſch für die Folgen der Ver⸗ 
hetzung, und die Beſtraften mögen ſich bei 
den Herren Richter, Ullſtein, Bebel u. ſ. w. 
bedanken. 
wurden beſchuldigt, brutal vorgegangen zu 
ſein und auch ruhig des Weges gehende 
Leute 
Wenn doch all die klugen Herren, die ſich 
als „ſittlich entrüſtete Vertheidiger bürgerlicher 
Freiheit“ 
uniform anziehen wollten und dann bei einem 
Krawall eingreifen müßten, bei dem Tauſende 
gegen ein Dutzend ſtehen, dann würden dieſe 
Klugredner wahrſcheinlich noch ganz anders 
mit den Säbeln dreinſchlagen. 
einmal den paſſiven Widerſtand geſehen 
hat, 
aus Anlaß von Feſtlichkeiten der Polizei 
gegenüber an den Tag legt, der kann ſich 
eine Vorſtellung machen, wie eine aufgereizte, 
drohende Maſſe ſich beträgt. 
langem Komplimentiren keine Rede fein kann, 
iſt ſelbſtverſtändlich, und daß da auch unbe⸗ 
theiligte, harmloſe Leute in der großen Er⸗ 
regung der Beamten „angeſchnauzt“ werden, 
iſt weiter kein Unglück. Es geht vielen 
Leuten mit der Polizei wie mit der Straßen⸗ 
bahn. 
gleich zur Stelle, ſo heißt es: „Wozu iſt ſie 
denn da, man zahlt Steuern für ſie und hat 
nichts von ihr!“ Braucht man ſie aber nicht 
und man trifft ſie an, dann heißt es: „Die 
Polizei ſteckt ihre Naſe in alles, die iſt über⸗ 
all im Wege; man zahlt Steuern für ſie, und 
ſie macht nichts richtig.“ 
zahlen“ 
Schlagworte, es iſt ein Zeichen von Dumm: 
heit und von höchſt unanſtändiger 
Geſinnung. 
ſteigen über einem ſolchen Burſchen, der in 
Erfurt von den „ſchweren Steuern“ ſprach 
und dann auf Befragen zugeben mußte, daß 
er noch nicht 3 Mark im ganzen Jahre 
an Steuern bezahle. 
ein bekanntes Hetzwort der „Genoſſen“ auf⸗ 
geſchnappt, und er hat ſich vielleicht nur an 
die falſche Adreſſe gewandt, wenn er 
ſagte: „Wir müſſen ſchwere Steuern zahlen 
und die Schufte ernähren.“ An die richtige 
Adreſſe gerichtet, war das Wort beſſer am 
Platze. Mit dem „Steuerzahlen“ ſind gerade 
diejenigen immer gleich bei der Hand, welche 
wenig oder garnichts zahlen. 
man ſich faſt jeden Tag überzeugen, wenn 
man ſeine Verwunderung ausſpricht, 
—— — ——ẽẽd— — — — 


Die Polizeibeamten in Erfurt 
mit dem Säbel bedroht zu haben. 


aufſpielen, mal ſelbſt die Polizei⸗ 


Wer nur 


den das Publikum bei Abſperrungen 


Daß da von 


Braucht man ſie und ſie iſt nicht 


Dieſes „Steuer⸗ 
iſt das widerwärtigſte aller 


Der Ekel kann einem auf⸗ 


Der Mann hat einfach 


Davon kann 


daß 


z. B. Dienſtmädchen mit 2 Waſſereimern, 
der Fleiſcherburſche mit der Mulde, der 
Bäckerjunge mit den Semmelkörben u. ſ. w. 
den Bürgerſteig verſperren. Man denke nur 
einmal, daß ein Mann, der wirklich 
„ſchwere“ Steuern zahlt, dergleichen ſagen 
würde, was für ein Geſchrei würde ſich er— 
heben über den „Protz, Ausbeuter, Hoch— 
müthigen“ u. ſ. w. Von einer brüderlichen 
Hand nach unten kann ſo lange keine Rede 
ſein, bis ſich die Stände, welche immer die 
Handreichung verlangen, deſſen würdig zeigen, 
bis namentlich die Roheit ohne Grund 
aufhören würde. Warum ſind denn bei 
allen Krawallen immer nur „Arbeiter“ und 
überhaupt ſolche Schichten betheiligt, welche 
die Sozialdemokratie als ihre Rekrutirungs— 
gebiete anſieht? Soeben ſind auch vom 
Nürnberger Schwurgericht fünf Arbeiter aus 
Erlangen wegen Aufruhrs zu Gefängnißſtrafen 
bezw. Zuchthausſtrafen von 2 Monaten bis 
2½ Jahren verurtheilt worden. Die Ange— 
klagten hatten in der Nacht vom 14. auf 
den 15. Juni die Verhaftung einer Frauens⸗ 
perſon auf dem Bahnhof in Erlangen ver⸗ 
hindert und im weiteren Verlaufe der Hand— 
lung ſich des Aufruhrs, der Gefangenenbe— 
freiung, des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt und der Bedrohung und Beleidigung 
ſchuldig gemacht. Giebt der Arbeitsanzug 
ein Recht auf Roheit, Ungeſetzlichkeit, Auf⸗ 
ruhr und Gemeinheit? Oder iſt es gar eine 
„Pflicht“ der ſozialiſtiſch verhetzten „Arbeiter“, 
ſich an allen Krawallen zu betheiligen. Iſt 
es nicht eine Schande für den ganzen „Stand“, 
auf deſſen „Hebung“ die Sozialdemokratie ſo 
bedacht iſt? Leiden nicht die anſtändigen 
Elemente furchtbar darunter? Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Mund- und Tintenhelden ſagen 
meiſt: „Ja, das iſt ein Folge der Armuth!“ 
Das wären ja nette Zuſtände, wenn jeder 
Arme das Recht zu Gemeinheiten hätte. 
Warum betheiligen ſich denn ſo viele andere 
Arme nicht an den Ausſchreitungen; und 
giebt es etwa Armuth nur unter den 
„Arbeitern“? Giebt es nicht tauſende von 
„gebildeten Armen“ in den Großſtädten, 
Aerzte und Kaufleute, Journaliſten und dergl.? 
Nein, die ſyſtematiſche Aufhetzung und Ver⸗ 
rohung trägt die Schuld an der ungemein 
niedrigen Geſinnung, die bei Anläſſen wie in 
Erfurt zu Tage tritt. Und dieſe Aufhetzung 
betreiben die Demokraten und Sozialdemo⸗ 
kraten in Wort und Schrift gewerbsmäßig 
und ſyſtematiſch! Die Folge iſt, daß alle 


— — 


XVI. Jahrg. 


ordnungsliebenden und autoritätsſtützenden 
Elemente die Polizei durch Dick und Dünn 
vertheidigen, d. h. daß die Polizei ſchließlich 
der Gegenſtand politiſchen Zankes wird. 
Daß damit der Sache und dem Publikum 
nicht gedient iſt, bedarf keines Wortes. Die 
demokratiſchen Blätter ſehen das ja ganz gut 
ein, ſie hetzen aber aus Grundſatz. Um 
jo mehr iſt es die Pflicht aller ordnungs- 
liebenden Bürger, die Polizeibeamten in ihrem 
ſchweren Amte zu unterſtützen und zu ſchützen. 
Daß Mißgriffe vorkommen, beſtreitet niemand, 
ſie werden gerügt und geahndet; aber dieſe 
Mißgriffe bilden noch lange keinen Grund zu 
einer dauernden Hetze gegen ein Inſtitut, 
welches die demokratiſchen Geldſchrankbeſitzer 
ſehr zu ſchätzen wiſſen würden, wenn es mal 
um den Schutz ihrer Arnheims ginge! Wir 
erwarten weder von der demokratiſchen Preſſe 
noch von den durch ſie verhetzten Elementen, 
daß ſie ſich beſſert, wohl aber von der 
Staatsgewalt, daß ſie den Hetzern bezw. Auf⸗ 
rührern tüchtig auf die tintenbeſchmutzten 
oder Steine werfenden Finger klopft. Solchen 
Elementen gegenüber iſt rückſichtsloſe Strenge 
ein Gebot der Nothwendigkeit! 


Politiſche Tagesſchau. 

Als Präſident des neuen Reichs- 
tages iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ aus Centrums⸗ 
blättern entnimmt, der Münchener Profeſſor 
Freiherr v. Hertling in Ausſicht genommen 
als Kandidat der Herren Lieber und Bachem 
gegen den Grafen Balleſtrem. 

Bei der Militär-Vorlage, die 
dem Reichstage nach ſeinem Zuſammentritt 
zugehen wird, iſt auch die Errichtung von 
drei Telegraphen-Bataillonen in 
Ausſicht genommen. Der Dienſt der 
Militärtelegraphie im Felde wird jetzt von 
den Pionieren als Nebendienſtzweig be— 
trieben. 

Ueber die Ergebniſſe der Ein⸗ 
kommenſteuerveranlagung machen 
die „Berl. Pol. Nachr.“ heute einige Mit⸗ 
theilungen. Das Einkommenſteuerſoll war 
1896/97 auf 120,3 Millionen und von 
dieſem Betrage in dem einen Jahre 1897/98 
auf 126,9 Mill. Mk. geſtiegen. Die Steige⸗ 
rung wird ſich zweifellos für das laufende 
Jahr entſprechend fortgeſetzt haben, ſodaß 
man wohl mit einem weiteren Mehr von 7 
Mill. Mk. rechnen kann. Das Mehr entfällt 
naturgemäß zum weitaus größten Theile 
auf die Städte; hier betrug die Vermehrung 


5 Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter. 
— (Nachdruck verboten.) 


(18. Fortſetzung.) 

Er fuhr empor. „Du haſt recht, Mutter! 
Ich werde die Erinnerung an ſie aus 
meinem Herzen reißen — und Du — Du 
ſollſt mit mir zufrieden fein.“ 

„So iſt es recht, mein Sohn. — Und 
nun komm', es iſt Zeit, daß wir uns zum 
Diner ankleiden ...“ 

Am Abend auf der Reunion bemerkte 
man bei dem weltgewandten Ulrich kein An- 
zeichen der Verſtimmung mehr. Hier in 

em Lichtmeer des Saales, den ſchwere 
Wellen von künſtlichen Düften und Wohl⸗ 
gerüchen aller Art durchwogten, befand er 
ich in ſeinem Element. Er tanzte und 
plauderte mit Erna von Düren ſo lebhaft, 
daß die Wangen des jungen Mädchens ſich 
rötheten, ihre Augen erglänzten und in 


ihrem hoffnungsloſen Herzen eine neue 
Hoffnung aufſtieg, deren Schimmer ihrem 
zarten Geſichtchen einen eigenen Reiz 
verlieh. 

13; 


In dem ſonſt jo ftillen Hauſe der Petri⸗ 
gaſſe waren manche Veränderungen ſeit dem 
ode des Juſtizrathes eingetreten. Die 
Wohnung des Verſtorbenen im Erdgeſchoß 
miethete ein Arzt, ein Doktor Wunderling, 
ein ſeltſamer Kauz, der ſich mehr mit 
theoretischen Studien, als mit ſeiner Praxis 
beſchäftigte. Dadurch kam ſeine zahlreiche 
amilie oftmals in eine peinliche Lage; die 


Frau Doktor, eine ſtille, vergrämte Frau, 
vermochte die fünf wilden Kinder nicht zu 
bändigen; ſie beſaß aber auch nicht die 
Energie und vielleicht oft auch nicht die 
Mittel, die Kleidung der Kinder in Ordnung 
zu halten, und ſo tollte die Kinderſchaar 
häufig in den fragwürdigſten Kleidern in 
Hof und Garten umher zum größten 
Aerger des alten Aktuars Grauert, der ſeit 
ſeiner Penſionirung begonnen hatte, den 
Garten zu pflegen und in Stand zu 
halten. 

Mehrere Hofwohnungen waren außerdem 
an Familien ſogenannter kleiner Leute ver- 
miethet, deren Nachkommenſchaft eben nicht 
zur größeren Ruhe in Hof und Garten bei⸗ 
trug. Onkel Hugibert ſträubte ſich anfangs, 
dieſe zahlreichen Miether in das Haus auf⸗ 
zunehmen. Da ihm jedoch Dietmar vor⸗ 
ſtellte, daß es doch ſeine Pflicht ſei, das Beſitz⸗ 
thum, das Erbe Marga's, nutzbringend zu 
verwerthen, daß ohne die Vermiethung der 
Wohnungen die Laſten, welche auf dem 
Hauſe ruhten und die bislang der Juſtiz⸗ 
rath beſtritten hatte, nicht getragen werden 
konnten, gab er ſeine Einwilligung, wollte 
aber mit der „ganzen Geſchichte nichts zu 
thun haben“, ſondern übergab dieſe Ge⸗ 
ſchäfte dem Aktuar und Dietmar, die ſich 
denn auch in die Hausverwalter-Rolle bald 
hineinfanden. 

In dem großen Garten hinter dem 
Hauſe blühten die Roſen und Sonnenblumen 
in üppiger Pracht. Auf den Obſtbäumen 
reiften die Aepfel, Birnen und Pflaumen, 
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und das Grün der Büſche nahm eine tiefere 
Färbung an. Der alte Aktuar, in einem 
grauen, ſtaubigen und vielfach geflickten 
Leinwandkittel, einen zerriſſenen Strohhut 
auf dem ſpärlichen, faſt weißen Haar, eine 
kurze Pfeife zwiſchen den ſchmalen, einge- 
kniffenen Lippen, hantirte im Garten um— 
her, verſcheuchte die Sperlinge aus den 
Erbſenbeeten, ſuchte die Raupen von den 
Kohlköpfen und ſchalt auf die alte Magd 
Onkel Hugiberts, welche beim Erbſenpflücken 
und Mohrrübenausziehen die Beete zer- 
trat. 

Plötzlich erſcholl lautes Geſchrei 
Hofe und der großen Hausdiele her. Des 
Doktors Kinder, welche auf dem Hofe 
ſpielten, ſtürmten mit lautem Hallo durch 
die Diele auf die Straße, wo vor der Thür 
eine Droſchke hielt, aus der eine ſchwarzge⸗ 
kleidete, junge Dame ſtieg. 

Erſtaunt ſchaute ſie ſich um, als ſie ſich 
von der Kinderſchaar umringt ſah, die ſcheu 
in den Hausflur zurückwich. Lärmende 
Kinder in dieſem ſtillen, öden Hauſe? Das 
war höchſt merkwürdig, und lächelnd ließ die 
junge Dame ihre Blicke über die Fenſter⸗ 
reihe des Hauſes ſchweifen. Aber ſie hatte 
ſich nicht geirrt. Das war noch das alte 
Patrizierhaus mit dem großen Eingange, 
über dem, in Stein gehauen, das verwitterte 
Wappen derer von der Horſt — ein Reiſig⸗ 
neſt auf einem kahlen Baume — prangte. 
Es war ihr altes, graues, väterliches Haus 
mit den ſeltſamen, verſchnörkelten und ver⸗ 
zierten Balkenköpfen und dem alten Spruch 
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aus dem ſechszehnten Jahrhundert: „Ich 
hab' es gewaget — Wie mir es behaget 
— Wer mir's mißgönnet — das Seine 
verſchwendet.“ 

Als ſie noch ſo daſtand, kam der alte 
Aktuar Grauert eilig herbei, drohend eine 
Harke in der Hand ſchwingend. Schreiend 
und lachend ſtob die Kinderſchaar ausein- 
ander, die mit dem Manne auf ſtetem 
Kriegsfuß lebte. 

„Onkel Grauert,“ rief die junge Dame 
und ſtreckte ihm die ſchwarzbehandſchuhte 
Rechte entgegen. 

„Marga — bei allen Akten und ſtaubi⸗ 
gen Schmöckern der Welt — ſind Sie es 
denn wirklich?!“ 

Der alte Mann ſtieß die Harke wie 
eine Lanze auf die Erde und nahm die 
kurze Pfeife aus dem Munde, während ſich 
ſeine kleinen Augen vor Erſtaunen weit 
öffneten. 

„Ich bin es wirklich, Onkel Grauert,“ 
ſagte Marga lächelnd. 

„Aber wir wußten ja garnichts ...“ 

„Ich wollte den Onkel Hugibert über- 
raſchen. Er befindet ſich doch wohl und iſt 
zu Haus?“ 

„Ja, er befindet ſich wohl und iſt zu 
Haus,“ entgegnete der Aktuar, ſich langſam 
von ſeinem Erſtaunen erholend. „Er ſitzt 
wie gewöhnlich in ſeiner Bibliothek, und ich 
habe die undankbare Aufgabe, die nichts⸗ 
würdigen Buben des Doktors Wunderling in 
Ordnung zu halten, daß ſie nicht ſo lärmen.“ 
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beinahe 10,9 Millionen Mark oder nahezu 
12 pCt., auf dem flachen Lande dagegen 
nur 1,25 Mill. Mk. oder rund 4 pCt. 


Die in Pittsburg (Vereinigte Staaten) 
erſcheinende Zeitſchrift „Evangeliſcher Kirchen- 
bote“ widmet der Vermehrung der 
deutſchen Flotte eine längere Be— 
trachtung, in der es u. a. heißt: „Die 
Schöpfung der deutſchen Flotte iſt eine herr— 
liche Großthat des geeinigten deutſchen 
Reiches. Gott ſelber hat ihm dieſes Ge⸗ 
deihen gegeben; er erhielt nicht nur Deutjch- 
lands Kraft, ſondern mehrte ſie von Jahr 
zu Jahr, führte mit ſeiner Weisheit das 
Land Schritt um Schritt in die Höhe. 
Welcher Unterſchied zwiſchen dem Deutſch⸗ 
land von heute und vor hundert Jahren! 
Seinen Fortſchritten innerhalb dieſer Zeit 
kommen diejenigen keines anderen Staates 
gleich. Zur Vertheidigung ſeiner Marken 
ſteht das beſte Heer der Welt ſtets ſchlag⸗ 
fertig da. Nun rückt es auch zur See in 
diejenige Stellung auf, welche ſchon längſt 
von ihm hätte eingenommen werden ſollen. 
Dafür können ſich die Deutſchen bei ihrem 
Kaiſer bedanken. „Ach was, der Kaiſer! 
Was geht der uns in Amerika an!“ ſagſt 
Du. Der Kaiſer geht uns, da haſt Du 
recht, garnichts an, jedoch der die Zügel der 
deutſchen Regierung führende Mann geht 
alle im Auslande deutſchredenden Leute an, 
weil er der erſte der deutſchen Raſſe iſt. 
Wilhelms II. Thatkraft hat überallhin ge⸗ 
wirkt; Dank oder gar Lob hat er dafür 
noch wenig geerntet; bei Hoch und Niedrig, 
die Deutſchen im In- und Auslande nicht 
ausgenommen, iſt Wilhelm II. in der ganzen 
Welt nur ſchlecht gemacht worden. Er aber 
ließ ſich nicht irre machen, ſondern ging, 
trotz aller Kritik, ruhig ſeinen Weg, ein Be- 
weis von großem Muth und vielem Ver- 
ſtand. Er weiß, was er ſoll und kann, ver— 
ſteht die Menſchen und die Zeit, ſteht nicht, 
wie viele Leute, wo er nicht darf, im letzten 
Jahrhundert, ſondern mitten in der Gegen— 
wart drin; die Zeit überraſcht ihn nicht, 
ſondern er kommt ihr entgegen.“ 


Zur Charakteriſtik der frei⸗ 
ſinnigen Wahlmache dient ein Flug- 
blatt aus dem Wahlkreiſe Stolp-Lauenburg, 
das die Freiſinnigen dort zu Gunſten ihres 
nachher in der Stichwahl durchgefallenen 
Kandidaten verbreitet hatten. Darin heißt 
es: „Auf unſerer Seite ſteht auch der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe. Auch 
er, der Reichskanzler, will nichts wiſſen von 
den Ueberhebungen der Junker. Er hat ſich 
offen für die liberale Sache ausge— 
ſprochen, weil er nicht die Regierung zum 
Segen des Vaterlandes führen kann, wenn 
die Junker obenauf kommen.“ — Das hat, 
ſo bemerkt die „Kreuzzeitung“ hierzu, Fürſt 
Hohenlohe doch wirklich nicht verdient! Man 
ſieht aber, wie der Freiſinn, der in ganz 
unbegründeter Weiſe unermüdlich über 
Wahlbeeinfluſſungen ſich ereifert, ſelbſt mala 
fide ein ganz tendenzfreies Schreiben unſeres 
höchſten Reichsbeamten, das nur des⸗ 
halb zu dunklen tendenziöſen Machenſchaften 
benutzt werden konnte, weil der Adreſſat 
deſſen Wortlaut der Oeffentlichkeit 
vorenthielt, zu ungehöriger Beeinfluſſung 
der Wähler ausbeutet. 


„Ah, der Doktor Wunderling iſt unſer 
Miether?“ 

„Freilich — wenn er nur die Miethe 
pünktlich zahlen wollte. — Aber, mein Gott, 
Marga, das alles können wir weit beſſer in 
dem kühlen Zimmer beſprechen! Treten Sie 
doch ein und ſeien Sie herzlich willkommen 
in der Heimat.“ 8 

Der alte Mann ſchüttelte ihr kräftig die 
Hand, belud ſich mit ihrem Koffer und 
führte ſie die breite, leiſe knarrende Treppe 
hinauf. 

Wie 


ſonderbar es Marga anmuthete, 


wieder die wohlbekannte Stätte ihrer Jugend] da 


um ſich zu ſehen. Die kühle, etwas keller⸗ 
hafte Luft des alten Hauſes umwehte ſie; 
durch die geöffnete Hinterthür ſchweifte der 
Blick in den im hellen Sonnenlicht daliegenden 
Garten; ſelbſt der alte Hofhund lag noch da 
vor ſeiner Hütte und begrüßte ſie mit rauhem, 
heiſeren Gebell. 

Sechs Monate waren erſt verfloſſen, ſeit 
ſie das Haus ihres Vaters verlaſſen, und 
doch kam ihr alles ſo fremd, ſo neu vor, 
als wäre ſie Jahre hindurch fortgeweſen. 

Jetzt ertönte die Klingel an der Korridor- 
thür der Wohnung Onkel Hugiberts — eine 
altmodiſche Klingel mit einem matten, halb⸗ 
gedämpften Ton. Schlürfende Schritte wurden 
laut. Die Thür öffnete ſich, und die alte 
Chriſtine wollte, ärgerlich über die Störung, 
ſchelten, als ihr die Worte auf den Lippen 
erſtarrten. 

„Fräulein — Fräulein Marga — iſt es 
die Menſchenmöglichkeit?! — Sie hier? — 
Sie wieder zu Hauſe?“ 

Unter Thränen lachend umarmte Marga 
die alte, treue Seele, dann aber eilte ſie an 


Die Rickert'ſche freiſinnige Ver⸗ 
einigung wird kolonialfreundlich. 
Nicht nur der Parteichef, ſondern auch Herr 
Freſe haben ſich als Mitglied der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft angemeldet. Dieſe „Mau⸗ 
ſerung“ iſt allerdings überraſchend. Hoffen 
wir, daß ſich Herr Rickert und ſeine „Leute“ 
nicht auch in dieſem Falle — wie ſchon fo 
oft — als „Element der Dekompoſition“ er- 
weiſen. Der „männliche“ Freiſinn iſt über 
dieſe überraſchende Kolonialfreundlichkeit 
ſeiner weiblichen Hälfte natürlich nicht ſehr 
erfreut; doch benutzt er dieſen Anlaß, ſeine 
Suprematie über alle „entſchiedenen“ Nein⸗ 
ſager zu befeſtigen. So ſchreibt die „Frei⸗ 
ſinnige Zeitung“ als Antwort auf eine Be⸗ 
merkung des Rickert'ſchen Reichsblattes, daß 
es wenig verſtändlich ſei, warum das 
Richter'ſche Organ als Gegnerin des „Nord⸗ 
oſt“ auftrete: „Wir halten dieſe Organi⸗ 
ſation einfach für verfehlt und verwahren 
uns gegen irgendwelche Unterſtützung der- 
ſelben aus den Kreiſen der freiſinnigen 
Volkspartei. Im übrigen mag ſich die frei⸗ 
ſinnige Vereinigung dort organiſiren, wo ſie 
will, vorausgeſetzt, daß ſie uns dabei nicht 
in das Gehege kommt.“ Da wird der 
Rickert'ſchen Vereinigung freilich kein großes 
Operationsfeld übrig bleiben. 

In Peſt haben die Sozialiſten wegen 
Entlaſſung von Arbeitern beſchloſſen, vier 
der erſten ungariſchen Aktien-Brauereien zu 
boykottiren. 

Der italieniſche Senat genehmigte 
am Montag mit 58 gegen 4 Stimmen die 
Vorlage, betreffend die Betheiligung Italiens 
an der Pariſer Weltausſtellung von 1900. 

Der franzöſiſche Miniſterrath be- 
ſchloß die gerichtliche Verfolgung des Oberſt 
Piequart wegen Verletzung des Amts— 
geheimniſſes. Ferner beſchloß der Minifter- 
rath, auch den Advokaten Leblois als Mit⸗ 
ſchuldigen gerichtlich zu verfolgen. — Der 
Senat nahm am Montag einen Geſetzent⸗ 
wurf an, der bezweckt, die Strafen für die 
Verbrechen des Landesverrathes und der 
Spionage zu verſchärfen. 

Cornelius Herz, der Mann des 
Panama, iſt, wie gemeldet, in ſeiner Villa 
zu Bournemouth geſtorben. Er hat nie zu 
den empfindſamen Leuten gehört, für die das 
De mortius nil nisi bene geſchrieben ſteht, 
und er würde ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
— wir heben das hervor — ſchreibt, in 
jenem Winkel des Jenſeits, allwo er ſich 
gegenwärtig aufhält, bis zum Seitenſtechen 
anlachen, wollte man ihm die Wohlthat 
jenes Spruches zuwenden. () Nein, er war 
ein Erzgauner und war ſtolz darauf, es zu 
ſein, es zu einer ſolchen Meiſterſchaft in der 
Kunſt der Menſchenbetrügung und zu einer 
ſolchen Höhe der Verachtung alles deſſen, 
was Ehrbarkeit, guter Ruf und geachteter 
Name heißt, gebracht zu haben. „Auch ich 
bin ein Uebermenſch“, mag er ſich manchmal 
in ſtillem Selbſtgeſpräch in die Bruſt ge⸗ 
worfen haben; und in der That, hoch über 
das Durchſchnittsmaß eyniſchen Spitzbuben⸗ 
thums war er herausgewachſen. Eine 
Million ſtehlen iſt göttlich, heißt es im 
„Fiesco“, mit ſolchen Kleinigkeiten aber gab 
ein Herz ſich nicht ab, er ſtahl gleich dutzend⸗ 
weis die Millionen und ſchritt mit zer⸗ 
malmendem Siegerſchritt über all das kleine 
— — — iN——— 


ihr vorüber, den langen, halbdunklen Korridor 
entlang und ſtürmte in die Bibliothek Onkel 
Hugiberts, der, über ſeine Bücher gebeugt, an 
dem Schreibtiſch ſaß und ſich durch Marga's 
Eintritt nicht im geringſten ſtören ließ. 

Mit thränenverſchleiertem Blick ſah 
Marga den alten Mann tiefgebückt daſitzen. 
Wie oft hatte ſie früher als Kind hier an 
der Thür geſtanden und mit einem ſchüchternen 
„Onkel Hugibert“ den Gelehrten aus ſeinem 
Sinnen und Denken erweckt. Auch jetzt kam 
es ihr ſchüchtern und zaghaft über die 
Lippen: „Onkel Hugibert — ich bin wieder 


Ueberraſcht blickte der kleine Herr auf; 
eine leiſe Röthe huſchte über ſeine Wangen, 
langſam erhob er ſich, nahm die Brille ab 
und betrachtete Marga mit ſeltſam forſchendem 
Blick. Dann ging ein freundliches, mildes, 


gütiges Lächeln über ſein blaſſes, geiſtreiches]d 


Geſicht. „Alſo Du biſt wieder da? — Ja, 
ja, ſie kehren alle wieder zu der Stelle, von 
der ſie ausgegangen ſind — alle kehren ſie 
wieder — und Du biſt auch wieder da? 
Das iſt jedoch ſchneller gegangen, als ich ge- 
dacht habe, mein Kind.“ 

Marga hielt ſich nicht länger. Sie eilte 
auf den Onkel zu, erfaßte ſeine Hände, ſank 
vor ihm nieder, preßte die Stirn auf ſeine 
feinen, weißen, leis bebenden Hände und 
ſchluchzte: „O, wäre ich nie von Dir gegangen, 
Onkel Hugibert! Ich bin wieder gekommen, 
weil das Brot in der Fremde ſo bitter iſt 
— weil ich es nicht mehr ertragen konnte 
da draußen — willſt Du mich wieder auf⸗ 
nehmen, Onkel Hugibert? Darf ich wieder 
bei Dir bleiben?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Diebesgelichter hinweg, 
Ehrenhaftigkeit nicht theurer als um ein 
paar armſelige Tauſendfrankſcheine verkauft 


das ſeine eigene 


hatte und in der Stunde der Gefahr den 
gemeinſamen Nährvater ſeiner Schande mit 
in ſeinen Fall verwickeln wollte. Der 
Panama⸗Geſellſchaft allein nahm er mit 
einem Griff, der nicht ſein erſter und wohl 
auch nicht ſein letzter war, zehn Millionen 
ab, die er als kluger Hausvater zu den bei 
früheren Geſchäften „erworbenen“ Millionen 
legte und vorſichtig zugleich mit ſeiner 
eigenen werthen Perſon über den Kanal in 
Sicherheit brachte, als der Selbſtmord ſeines 
Agenten Reinach das Signal zu einem 
Wolkenbruch von Panama⸗Enthüllungen gab. 
Um ſich der Hand der franzöſiſchen Gerichte 
zu entziehen, begann er jene von ganz 
Europa belachte Krankheitskomödie, in deren 
Verlauf er ſchließlich die Genugthuung er⸗ 
lebte, eine Abordnung der franzöſiſchen 
Volksvertretung in ſeinem traulichen Heim 
empfangen und wie Schuhputzer behandeln 
zu können. Den Lebenslauf dieſes Ehren⸗ 
mannes, der 1847 zu Frankfurt a. M. ge⸗ 
boren, aber längſt Franzoſe geworden war, 
noch einmal zu erzählen, hieße ihm zu viel 


Ehre anthun — das mag dem „neuen 
Pitaval“ überlaſſen bleiben. — Die „Voſſ. 
Ztg.“ vergaß nur hinzuzufügen, daß dieſer 


Erzgauner — Jude war, wie 
kleineren Panamagrößen, Arton ete. 
In China ſind Unruhen ausgebrochen, 
die immerhin den europäiſchen Mächten noch 
ſchwere Sorgen machen können, da das zer⸗ 
bröckelnde „Reich der Mitte“ völlig unfähig 
ſcheint, die Ordnung aufrecht zu halten. 
Nach einem Telegramm der „North China 
Daily News“ aus Tſchungking vom 8. d. M. 
ſind die proteſtantiſchen und katholiſchen 
Miſſionen in Schuntſching von Aufrührern 
angegriffen worden. Ein franzöſiſcher 
Prieſter iſt von den Räubern gefangen ge⸗ 
nommen. Dieſelben verlangen ein Löſegeld 
von 10 000 Taels. Aus Hongkong wird der 
„Times“ von geſtern gemeldet: Am Sikiang 
(Weſtfluß) dauern die Unruhen fort. Der 
oberſte Beamte von Paklau, welcher einen 
Preis auf die Gefangennahme eines Rebellen⸗ 
führers ausgeſetzt hatte, wurde ſelbſt von 
letzterem gefangen genommen und lebendig 
verbrannt; ſeine Familie wurde umgebracht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juli 1898. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der 
Kaiſer verlieh dem Gouverneur von Köln, 
General d. J. v. Wilezeck das Großkreuz 
des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub, dem 
General-Lieutenant von Biſſing den Stern 
zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub und Krone, dem Generalmajor von 
Scholl den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe und 
der Krone, dem General d. J. von Miſchke 
das Kreuz und den Stern der Komthure 
des Hausordens von Hohenzollern, dem 
General⸗Lieutenant von Pleſſen und dem 
Kontreadmiral von Senden-Bibran den 
Stern der Komthure des Hausordens von 
Hohenzollern, dem Generalmajor von Keſſel 
das Kreuz der Komthure des Hausordens 
von Hohenzollern. 

— Der Gemeinde Brotterode, die infolge 
des großen Brandes eine hohe Schuldenlaſt 
zu tragen hat, iſt vom Kaiſer als Beitrag 
zu den Zinſen ein Jahreszuſchuß von 
15 000 Mark bis zum Jahre 1900 bewilligt 
worden. enn 

— Die Kaiſerin iſt mit den kaiſerlichen 
Prinzen an Bord der Pacht „Iduna“ am 
Montag in Eckernförde eingetroffen und 
Dienſtag früh um 9 Uhr mittels Sonder⸗ 
zuges nach Grünholz gefahren. 

—. Ueber den Empfang des Prinzen 
Heinrich beim Kaiſer von China bringt, die 
letzte oſtaſiatiſche Poſt noch einige Einzel⸗ 
heiten. Der „Peking and Tientſin Times“ 
zufolge hat die Kaiſerin -Wittwe dem 
Prinzen ihre Freude über ſeinen Beſuch ge⸗ 
äußert und hinzugefügt, ſie wolle an ihrem 
nächſten Geburtstage auch ausländiſche 
Damen empfangen. Der Kaiſerin-Wittwe 
küßte Prinz Heinrich die Hand, während er 
ie des Sohnes des Himmels kräftig 
ſchüttelte. Als der Prinz den Tempel des 
Himmels beſuchte, begleitete ihn nicht nur 
der Geſandte v. Heyking, ſondern auch deſſen 
Gemahlin dahin. Dies wurde in den 
Mandarinenkreiſen der Hauptſtadt nicht 
wenig beſprochen. Noch vor einigen Jahren 
hätten die alten Herren von der Pekinger 
Regierung geglaubt, der Himmel würde eher 
einfallen, als daß eine Frau den Tempel 
des Himmels beſuchen könnte, weil dies noch 
nie vorher erlaubt worden war. 

— Die Königin von England hat dem 
Könige von Württemberg den Hoſenband⸗ 
Orden verliehen. Der Herzog von Koburg 
begiebt ſich demnächſt zur Inveſtitur nach 
Stuttgart. N 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amtes von Podbielski iſt, nach einer Meldung 


auch die 


des „B. L.⸗A.“ aus Konſtantinopel, heute, 
von Bukareſt kommend, in Begleitung der 
Geheimräthe Gieſeke und Sydow dort ein⸗ 
getroffen. Der Staatsſekretär beabſichtigt, 
mit der türkiſchen Regierung Verhandlungen 
einzuleiten wegen einer direkten Kabelver⸗ 
bindung Berlin⸗Konſtantinopel via Bukareſt. 

— Nach Kiautſchau werden, der „Köln. 
Ztg.“ zufolge, am 14. Juli von Wilhelms⸗ 
hafen aus 4 Zöglinge des odrientaliſchen 
Seminars, ein Forſtaſſeſſor und drei Ge⸗ 
richtsreferendare, die ihre Prüfung in der 
chineſiſchen Sprache abgelegt haben, geſandt 
werden zur Beſchäftigung in der Zivilver⸗ 
waltung des deutſchen Gebietes. 

— Der Dampfer „Darmſtadt“ iſt mit dem 
Ablöſungskommando aus Oſtaſien geſtern in 
Kolombo eingetroffen und beabſichtigt, heute 
nach Port Said in See zu gehen. 

— Die Zulaſſung der Poſtaſſiſtenten 
zum Sekretär⸗Examen ſoll, wie die „Nat.⸗ 
Ztg.“ meldet, vom nächſten Jahre ab er⸗ 
folgen. 

— Für die nächſte Landtagsſeſſion wird 
eine Vorlage angekündigt, welche Maßnahmen 
zur Erhaltung einer ausreichenden Be⸗ 
waldung der Quellgebiete der Hochwaſſer⸗ 
Flüſſe bezweckt. 

— Der deutſche Kolonialverein und der 
deutſche Frauenverein für Krankenpflege in 
den Kolonien erhielten die Erlaubniß zur 
Abhaltung von zehn Geldlotterien, und zwar 
für 1898 eine, 1899 bis 1902 je zwei, 
1903 eine. 

— Der Redakteur der „Gazeta Robot⸗ 
nicza“, Richard Bendiſch, wurde vom Land⸗ 
gericht I wegen öffentlicher Beleidigung zu 
50 Mark Geldſtrafe, eventuell zehn Tagen 
Gefängniß, verurtheilt. Bendiſch hatte ober⸗ 
ſchleſiſche Polizeibeamte beſchuldigt, daß ſie 
den bürgerlichen Parteien Verſammlungen 
abzuhalten geſtatteten, Arbeiter-Verſamm⸗ 
lungen aber aus nichtigen Gründen auf⸗ 
löſten. 

— Ein ſozialdemokratiſcher Gauner, der 
Genoſſe Wibratte in Lautermingen in Elſaß⸗ 
Lothringen, der während der Wahlen ſehr 
thätig war, iſt, nachdem er eine große An⸗ 
zahl von „guten Freunden“ betrogen un 
die ſozialiſtiſche Parteikaſſe geleert, ſofort 
nach der Reichstagswahl mit einem unge⸗ 
fähren Baarbetrag von 6000 Mk. nach 
Amerika verſchwunden. 

Erfurt, 11. Juli. Der Oberlehrer Dr. 
Freiherr von Wangenheim, der den Direktor 
Dr. Zange der Majeſtätsbeleidigung De 
ſchuldigt hatte, wurde, da er ſeine Anſchul⸗ 
digung nicht beweiſen konnte, auf dem 
Disziplinarwege ſtrafverſetzt. Der Ankläger 
hatte Amtsentlaſſung beantragt. 

Hanau, 12. Juli. Die Strafkammer 
des hieſigen Landgerichtes verurtheilte 
geſtern den ſozialdemokratiſchen Abgeordne⸗ 
ten Dr. Stadthagen wegen Beleidigung des 
Amtsrichters Spindler in einer von ihm ge⸗ 
haltenen Rede zu einem Monat Gefängniß. 

München, 12. Juli. Der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe war geſtern vom Prinz⸗ 
regenten Luitpold zur Tafel geladen. An 
derſelben nahmen auch der Miniſter des 
Aeußern und der preußiſche Geſandte theil. 


Ausland. 
Molde, 12. Juli. Der Kaiſer iſt an 
Bord der „Hohenzollern“ heute früh um 


6¼ Uhr hier eingetroffen und von den hier 
ankernden engliſchen Kriegsſchiffen mit Salut 
empfangen worden. Es herrſcht Regen⸗ 
wetter. Das engliſche Geſchwader dampft 
heute Vormittag ab. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Die Amerikaner haben den ungeheuren Vortheil, 
den fie durch die Vernichtung von Eerveras Flotte 
über die Spanier ſo plötzlich und unerwartet er⸗ 
rungen hatten, nicht ausgenutzt und wohl nicht 
ausnutzen können. Wäre es ihnen gelungen, am 
gleichen Tage, als Sampſon oder vielmehr Schley 
die ſpaniſche Flotte zerſtörte, Shafters etwas 
voreilige Ankündigung, Santiago zu nehmen, 
wahr zu machen, ſo hätten ſie ein ganz unver⸗ 
hältnißmäßiges Uebergewicht erlangt; weniger 
weil die Einnahme Santiagos für die Eroberung 
Kubas irgendwie ins Gewicht fiele, als wegen 
des großen moraliſchen Eindruckes, den nach ſo 
langer vergeblicher Belagerung der endliche Fall 
der Feſtung ohne Zweifel auf beiden Seiten 
machen würde. Das Kriegsdepartement in 
Waſhington iſt nun poſitiv davon unterrichtet, 
daß 6000 Mann ſpaniſche Verſtärkungen in San⸗ 
tiago eingetroffen ſind. Dieſelbe Zahl von Hilfs⸗ 
truppen erhielten auch die Amerikaner, darunter 
ſechs Batterien Artillerie. Shafters Truppen be⸗ 
herrſchen auf allen Seiten die Stadt. Garcia hat 
einen der letzten Rückzugspunkte der Spanier, das 
Fort Doscaninos genommen. N 

Sonnabend Nachmittag hat der Kampf um 


Santiago aufs neue begonnen. Die Amerikaner 


gewannen aber trotz des Eingreifens der Flotte 
kein Terrain und ſtellten daher das Feuer ein, 
ohne daß ſich das Kriegsglück auf eine Seite ge⸗ 
neigt hatte. Auch am Sonntag wurde gekämpft, 
indem abermals die Kriegsſchiffe mit eingriffen, 
Die Panzer „Brooklyn“, „Texas“ und „Indiana“ 
begannen nämlich kurz nach 3 Uhr über die am 
Ufer ſich erhehenden Felſen hinweg auf Santiggo 
zu ſchießen. Es war aber unmöglich, den Ge⸗ 
ſchoſſen die nöthige Elevation zu geben, und 
ſomit fielen alle in viel zu geringer Entfernung 
nieder. Da weder die achtzölligen Geſchütze, noch 


die ſchweren Kanonen ein beſſeres Reſultat er⸗ 
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gaben, wurde das Feuer nach etwa einer Stunde 
Zei er eingeſtellt. Hieraus ergiebt ſich, daß zur 
eit keine erfolgreiche Mitwirkung der Flotte bei 
er Eroberung Santiggos möglich iſt, ſondern 
ab zuvor die Hafenbefeſtigungen zerſtört und die 
infahrt in die Bucht erzwungen werden muß. 
trinke Deutſchen in nen 0 eröffneten eine Sub⸗ 
kunption von 4 Millionen Dollars, um der Regie⸗ 
dans der Vereinigten Staaten ein Kriegsſchiff 
führe ieten. Das Schiff ſoll den Namen „Teutonic“ 


Der „Nordd. Allgem. Zeitung“ zufolge, ſind 
auch einer in Berlin vorliegenden Drahtmeldung 
bus, Cienfuegos die Deutſchen Santiagos ge⸗ 
Rama Der Kreuzer „Geier“ bringt deutſche 
aſſagiere nach Verg⸗Cruz. 

lit ufolge der zunehmenden Agitation der Kar⸗ 
ten übermittelte der Miniſter des Innern an 
8 Präfekten der baskiſchen Provinzen geheime 
Inſtruktionen. 
W Die ſpaniſche Regierung kaufte das auf der 
Mart in Livorno gebaute, urſprünglich für 
Marokko beſtimmte Kanonenboot „Bascir“ an. 
SaNach den Times hat das ſpaniſche Miniſterium 
begaſta ſeine Entlaſſung gegeben. Nach einer 
kent, Kriegsdepartement in Waſhington einge⸗ 
roffenen Depeiche iit der Hilfskreuzer Jale“ mit 
Gen oberkommandirenden General Miles, dem 
Saueralſtab, ſowie den Verſtärkungstruppen bei 
müntiago eingetroffen. General Miles hatte be⸗ 
zits eine Berathung mit Admiral Sampſon und 
eneral Shafter. 


* 
1 

9 Madrid, 12. Juli. Nach einer Depeſche aus 
davanng wurde bei dem Angriff auf Santiago 
N. ſpaniſcher Kavallerieoffizier verwundet. — Der 
d grineminiſter ſoll erklärt laber, es ſei unrichtig, 
vag, Cervera geheime Ordre hatte, Santiago zu 
niglaſſen, daß er in See gehen müſſe. wenn er 
dacht Widerſtand leiſten könne. Cerbera habe 
em nach nach eigenem Antriebe gehandelt. 

Newyork, 12. Juli. Nach einer Depeſche der 
3 World“ aus Waſhington war die Artillerie allein 
wie Santiago engagirt. Das Feuer wird ſoviel 
die möglich auf die Forts gerichtet, um der Flotte 
te Einfahrt zu ermöglichen. 
Spewhork, 12. Juli. Eine Depeſche von der 
She von Santiago vom 11. d. Mts. meldet: Die 
ie „Newport, „Brooklyn? und „Indiana“ 
böchenerten um 9 Uhr 30 vormittags das Bom⸗ 
Alle de men t. Daſſelbe dauerte zwei Stunden. 
Be Geſchoſſe fielen in die Bai mit Ausnahme 
& ‚lesten, das in einer Kirche im Zentrum der 
0 tadt, die mit Pulver gefüllt war, eine furcht⸗ 
ia de Exploſion hervorrief, welche die Kirche 
u die Luft ſprengte. 
Sieleadrid, 12. Juli. Das „Amtsblatt meldet: 

jeben Aufſtändiſchen⸗Führer und 2000 Mann auf 
Flo-Jlo haben ſich unterworfen. Aguinaldo fährt 
auf einem aus Kauffahrteiſchiffen gebildeten Auf⸗ 
fändiſchen⸗Geſchwader an der Küſte entlang. Zwei 
Aufſtändiſchen⸗Abtheilungen find auf der Inſel 
Cebu geſchlagen worden. Drei Inſurgentenführer 
Wurden erichofien. 


Provinzialnachrichten. 


„ Culm 12. Juli. (Von der Weichſel.) Zwei 
Nachtige Sandbünte, eine gegen die Morskener 
ge, eine neben Grenz und Sartowitz, haben 
he dieſes Jahr in der Weichſel gebildet. Die 
dere kann der Schifffahrt nachtheilig jein, da 
Strom fällt. Geſtern mußten hier an dieſer 
die ne mindeſtens 20 Kähne laviren. Die andere, 
kaunüßere, engt ebenfalls den Strom jo ein, daß 

ächndie nothwendige Fahrrinne übrig bleibt. 
den tige, uralte Eichbäume werden z. Zt. von 
an ſtskaliſchen Holzwindern aus dem Strome 
mim Tageslicht gefördert. Da jo ein Baum 
br. udeſtens 200 Jahre zu ſeinem Wachsthum ge- 

aucht hat und ebenſo lange im Strome gelegen 
gaben dürfte, iſt anzunehmen, daß die Eichen⸗ 
Gloſſe wenigſtens 400 Jahre alt ſind Wer die 
Race e dazu hat, kann billig Brenn⸗ und 
wass D Manche Klötze geben gute Land⸗ 
en ab. 
chwet, 11. Juli. (Gräbner⸗Denkmal.) Vor⸗ 
geſtern fand auf dem hieſigen evangeliſchen Fried⸗ 
ofe die feierliche Enthüllung und Weihe des vom 
allgemeinen deutſchen Gärtner ⸗Verein ihrem 
idealen Vorkämpfer auf dem Gebiete des gärtne⸗ 
riſchen Vereinsweſens und Begründer des deut⸗ 
ſchen Gärtnerverbandes, Paul Gräbner, geſetzten 
Denkmals ſtatt. Mi dieſem Zwecke war eine 
Deputation von itgliedern des Vereins hier 
eingetroffen. Koſtbare Kränze mit Widmungen 
waren aus Berlin, Frankfurt a. M., Tharlotten⸗ 
burg, Poſen, Magdeburg, Braunſchweig, Dresden, 
annover, Gera, Spandau 2c. ꝛc. eingegangen. 
; as Grabdenkmäl beſteht in einem Obelisk aus 
foren zen, polirtem Marmor auf einem Granit⸗ 


N Briefen, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Am 
taonnerſtag, 28. d. Mts., findet hierſelbſt ein Kreis⸗ 
Kea auf welchem über den Neubau eines Johanniter⸗ 
Mankenhauſes in unſerer Stadt berathen und 


e gefaßt werden ſoll, ſtatt. Seit Jahren 


ie Nothwendigkeit des Baues eines eigenen 

zu anfenhaujes anerkannt worden und der zu 
zudem Zweck angelegte Fonds hat die Höhe von 
000 Mk. erreicht. Das Ordenskapitel des 
ohanniterordens hat in ſeiner Sitzung am 
ra. Juni d. Js. zum Bau eines Johanniter⸗ 
rankenhauſes in Brieſen 25000 Mk. und der 
r rdenskonvent 10000 Mk, zuſammen 35000 Mk. 
ewilligt, wogegen der Kreis Briefen den vor⸗ 
handenen Baufonds herzugeben hat und ferner 
Dub Uebernahme des Krankenhauſes durch den 
den einen jährlichen Zuſchuß von höchſtens 
000 Mk leiſtet. Sonach ſtehen zu dem Bau des 
Krankenhauſes 72000 Mk. zur Verfügung. Das 
Auf Veranlaſſung des Kreis⸗Ausſchuſſes von dem 
Fandesbaurath Tiburtius in Danzig aufgeſtellte 
50 rojekt für das zu erbauende Johanniter⸗Kranken⸗ 
Aus iſt vom Orden genehmigt. Daſſelbe bietet 
zaum für etwa 40 Kranke, die Unterkunftsräume 
ür die Schweſtern, den Hausdiener, Operations⸗ 
ſpremer, Bäder und die ſonſtigen, der Neuzeit ent⸗ 
brechenden Nebenräume. — Wenn früher nur die 
größten Geſchäfte ſich entſchloſſen, elektriſches 
icht in ihren Räumen einzuführen, jo. thut es 
heute faſt jeder Kaufmann und größerer Hand⸗ 
werker. Selbſt in den Privathäuſern muß die 
koctroleumlampe der Glühlampe weichen. Die 
atholiſche Kirche hat bereits ſeit längerer Zeit 
Klektriſches Licht. — Auf dem Stadtbahnhofe iſt 
eßt der lang erſehnte Warteſaal erbaut worden. 
enn er auch nur klein iſt, ſo bietet er doch einen 
engenehmen Schutz vor den Regengüſſen. — Vor 
denigen Tagen wurde das achtjährige Töchterchen 
Hel Beſitzers 5 aus Labenz auf dem 
eimwege von der Schule von einem Hunde 


gebiſſen. Der Hund wurde getödtet, und es 
wurde feſtgeſtellt, daß das Thier toll war. Das 
Kind wurde ſofort in ärztliche Behandlung ge⸗ 
nommen. z 
Allenſtein, 11. Juli. (Ertrunken.) Der Füſilier 
Müller von der 9. Kompagnie des hieſigen In⸗ 
Baden n he iſt am Sonntag Abend beim 
Baden im Langſee ertrunken. Die Leiche iſt noch 
nicht aufgefunden. Müller war Schriftſetzer und 
ſtammte aus Königsberg. 5 
Königsberg, 10. Juli. (Verſchiedenes. Der 
Profeſſor der Philoſophie Dr. Buße in Roſtock 
hat einen Ruf nach Königsberg angenommen. — 
Der Bäckermeiſter Wiechmann von hier hat ſich in 
Kranz durch zwei Revolverſchüſſe in den Kopf ge⸗ 
tödtet. Man vermuthet, daß der Beweggrund 
zur That in traurigen Familienverhältniſſen zu 
ſuchen iſt. W. war erſt 29 Jahre alt und unver⸗ 
heirathet. Ein Kellner verübte in einem 
hieſigen Hotel einen Selbſtmordverſuch, indem er 
ſich eine Revolverkugel in den Kopf und zwei in 
den Leib jagte. Die Verletzungen ſind zwar ſchwer, 
aber nicht lebensgefährlich. . 
Stettin, 11. Juli (Taxameter⸗Droſchken), mit 
denen eine hieſige Privatgeſellſchaft den Anfang 
gemacht hat, werden hier nach der „N. Stettiner 
Ztg.“ vorausſichtlich allgemeinen Eingang finden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 14. Juli 1789, vor 109 
Jahren, erfolgte in Paris die Erſtürmung 
der Baſtille. Die fes enten dieſes be⸗ 
rüchtigten Staatsgefängniſſes ſollte vor allem das 
Ende der Zwingherrſchaft und den Sieg der 
neuen n die mittelalterlichen Feudalzu⸗ 
ſtände bezeichnen. Der Befehlshaber und ſieben 
Mann fielen als Opfer der Volkswuth, und der 
Pöbel gab durch Ermordung mehrerer Ariſto⸗ 
kraten zu erkennen, daß die Gewalt bereits in 
ſeinen Händen ſei. 


? Thorn, 13. Juli 1898. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Landrath hat die Beſitzer Johann 
Bulinski, Franz Kuban und Johann Golem⸗ 
biewski in Thorniſch⸗Papau als Schulvorſteher 
für die dortige Schule beſtätigt. ö 

— (Steuerentlaſtung des Klein ⸗ 
gewerbes.) Die Oberbürgermeiſter ſind vom 
preußiſchen Finanzminiſter zu einer Konferenz 
einberufen worden, um ſich eingehend mit der 
Frage der Steuerentlaſtung des Kleingewerbes zu 
beſchäftigen. Ferner ſoll erörtert werden, ob 
die Umgeſtaltung der Gewerbeſteuer auf pro⸗ 
greſſiver Grundlage genügt, oder ob es zweck⸗ 
mäßiger iſt, die uh vielen Seiten empfohlene 
Umſatzſteuer einzuführen. 

f Ale Beihä et weiblicher Ber- 
jonen im Poſtdienſt) macht immer größere 
Fortſchritte. Bei der erſten Markenverkäuferin, 
die man ſchon ſeit Wochen im Berliner Haupt⸗ 
poſtamt in der Spandauerſtraße hantiren ſehen 
kann, iſt es nicht geblieben. Jetzt ſind auch beim 
kaiſerlichen Poſtanweiſungsamt in Berlin einige 
hauptſächlich zur Bedienung der Rechenmaſchinen 
beſtimmte Poſtgehilfinnen eingeſtellt worden. 
Außerdem werden faſt jede Woche 20—30 Tele⸗ 
graphen⸗ und Fernſprechgehilfinnen, natürlich nicht 
bloß in Berlin, eingeſtellt und ferner zur Ver⸗ 
waltung von Poſtagenturen Damen herangezogen, 
wobei in erſter Linie Wittwen und Töchter ver⸗ 
ſtorbener Poſtagenten Berückſichtigung finden. 

— (Handelskammer für Kreis Thorn.) 
Sitzung vom 12. Juli. Die Kammer hatte in 
ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, den Bau eines 
größeren Lagerhauſes, hauptſächlich für Zucker, 
an der Uferbahn in die Wege zu leiten, und 
Herrn Baumeiſter Uebrick mit den nöthigen Vor⸗ 
arbeiten betraut. Um die jetzt vorliegenden Pro⸗ 
jekte auf ihre Richtigkeit, Zweckmäßigkeit und 
Koſten zu prüfen, wird eine aus den Herren 
Schwartz jun., Berendes, Aſch, Born, Rawitzki 
und Dietrich beſtehende Baudeputation ernannt, 
die geeignete Sachverſtändige zuziehen wird. — 
Es wird ſodann der Haushaltungsplan für das 
Jahr 1898/99 genehmigt. Die Ausgaben betragen 
6500 Mark; die Einnahmen aus dem Handels⸗ 
kammervermögen 1500 Mark; es ſind daher noch 
5000 Mark aufzubringen. Zu dieſem Zwecke 
müſſen von der ſtaatlich veranlagten Gewerbe⸗ 
ſteuer, wie im Vorjahre. 16 pCt. erhoben werden. 
— Der auch von dem Magiſtrat unterzeichneten 
Reſolution zu Gunſten der öſtlichen Linienführung 
des Großſchifffahrtsweges Stettin» Berlin, tritt 
die Handelskammer bei. — Dem für er⸗ 


Verein 
ziehliche Knabenhandarbeit wird wiederum eine 
Geldunterſtützung von 50 Mark gewährt. — Herr 
E. Drewitz hat wiederholt auf den Uebelſtand 
aufmerkſam gemacht, daß für Aushändigung einer 
Depeſche auf der Culmer Vorſtadt ein Botenlohn 
von 30 Pfennigen entrichtet werden muß, während 
doch die Entfernung kaum größer ſein dürfte als 
die einiger im Oſten der Innenſtadt gelegenen 
Wohnungen. Die Kammer wird wegen Wegfall 
dieſer Gebühr bezw. Ausdehnung des Orts⸗ 
beſtellbezirks bei dem hieſigen Poſtamt I vor⸗ 
ſtellig werden. — Der deutſche Verband für das 
kaufmänniſche Unterrichtsweſen hat im Hinblick 
darauf, daß es einem großen Theil von intelli⸗ 
genten jungen Kaufleuten, die ſich ihren Fach⸗ 
ſtudien mit Eifer hingegeben haben, bei der 
Nothwendigkeit eines früheren Eintritts in die 
Praxis des Berufes unmöglich iſt, auf einer 
höheren Lehranſtalt das Zeugniß für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt zu erlangen, an den Bundesrath 
eine Eingabe gerichtet, daß bei den Prüfungen vor 
den Kommiſſionen zur Erlangung des Einjährigen⸗ 
Zeugniſſes in gewiſſem Umfange ein Erſatz von 
allgemein bildenden durch fachliche Gegen⸗ 
ſtände zugelaſſen werden möge. Die Kammer 
wird ſich der Eingabe anſchließen. — Ebenſo ſoll 
eine Petition der großherzoglichen Handelskammer 
zu Gießen um Einführung einer Zwiſchenſtufe 
von 50—100 Klm, bei Berechnung der Telephon⸗ 
gebühren unterſtützt werden. — Ueber die Ein⸗ 
gabe des Verhandes deutſcher Eſſigfabrikanten, 
betreffend Einführung eines Zolls auf eſſigſauren 
Kalk, ſowie Erhöhung des Zolls auf Eſſig und 
Eſſigſäure geht man zur Tagesordnung über. — 
Der Regierungs⸗Präſident zu Marienwerder hat 
die Kammer zu einer Leußerung darüber aufge⸗ 
fordert, ob es ſich nicht empfehlen möchte, die 
Thorner Wollmärkte, die in den letzten Jahren 
ohne Zufuhr geblieben ſind in Zukunft nicht mehr 
ſtattfinden zu laſſen. Die Kammer erklärt ſich für 
Aufhebung der Märkte, da auf eine Beſchickung 
der Märkte auch in Zukunft nicht zu rechnen iſt. 
Auch durch eine Verlegung der Märkte auf das 
Frühjahr würde nach den Reſultaten einer Umfrage 


bei den landwirthſchaftlichen Vereinen nichts ge⸗j 


ändert werden. — Nach einer Mittheilung der 
königlichen Eiſenbahndirektion in Bromberg tritt 
vom 1. Oktober 1898 ab auf Entfernungen über 
50 Klm. eine allgemeine Ermäßigung der Fracht 
für gewöhnliches Stückgut und für Eilſtückgut 
unter Zugrundelegung einer fallenden Staffel ein. 
Die Stellung der Verkehrsintereſſenten zu dieſem 
Tarife iſt verſchieden; eine Umfrage in dem hieſigen 
Bezirk ergab auch, daß die Meinungen darüber ge⸗ 
theiltjind. Herr Aſch ſetzte in einem längeren Referat 
die Nachtheile des Stückgutſtaffeltarifes ausein⸗ 
ander, der namentlich die Lahmlegung des Spedi⸗ 
tionshandels und erhebliche Schädigung des Groß⸗ 
handels zur Folge haben werde. Da jedoch der 
Tarif am 1. Oktober ſicherlich zur Einführung 
komme, ſo habe ein Proteſt dagegen keinerlei Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg. Die Schädigungen würden da⸗ 
gegen dann wegfallen, wenn auch der Wagen⸗ 
ladungstarif nach dem Prinzip der fallenden Skala 
ermäßigt werde. Die Kammer wird in dieſem 
Sinne bei dem Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten vorſtellig werden. — Die Reichsbank ⸗ 
ſtelle Thorn theilt die Eröffnung von Reichsbank⸗ 
ſtellen in Auerbach und Unna mit. — Auf eine 
Anfrage der Kammer theilt das königl. Haupt⸗ 
Zollamt mit, daß es bereit ſei, den von dem Neben⸗ 
Zollamte zu Schillno im Intereſſe der Zollſicher⸗ 
eit an den mit zollpflichtigen Gütern beladenen 

ähnen angelegten Verſchluß nach ihrem Ein⸗ 
treffen auf der hieſigen Reviſionsſtelle auf Antrag 
des Waarenführers oder Waarenempfängers ab- 
nehmen zu laſſen, ſofern ſich dieſe verpflichten, 
die Koſten für die bis zur erfolgten Abfertigung 
dann nothwendige amtliche Bewachung der Kähne 
zu tragen. Für den erkrankten Oberzollin⸗ 
ſpektor Kehrl hat Herr Regierungs- Aſſeſſor 
Kraefft die Leitung des hieſigen Hauptzollamtes 
übernommen. Zum Schluß wird der Bericht 
der Reichsbank, der Bericht über die Ergebniſſe 
des Betriebes der preußiſchen Staatseiſenbahnen 
und die Statiſtik der deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ und 
F zur Kenntniß der Kammer 
gebracht. 

— (Sommeroper.) Mit den Opern leichterer 
Gattung erringt die Waldau'ſche Operngeſellſchaft 
ganz hübſche Erfolge und dieſe Opern ſind es 
auch, welche in der ſommerlichen Jahreszeit am 
meiſten Zugkraft auf das Publikum üben. Das 
Nichte der geſtrige Theaterabend nach beiderlei 

ichtung wieder ſowohl in dem Gelingen der 
Spieloper, die für geſtern anſtand, wie in dem 
guten Beſuch. Es wurde „Fra Diavolo“, die 
bekannteſte von Aubers Opern gegeben, welche ſich 
durch ihre gefällige Muſik und ihre unterhaltſame 
Handlung, die eine Romantiſirung des italieniſchen 
Brigantenweſens bildet, große Beliebtheit er⸗ 
worben hat. In der Titelpartie trat nach längerer 
Pauſe Herr Reiſinger auf, welcher in Geſang und 
Spiel viel gewandter wie als Fauſt war und eine 
ſo vorzügliche Leiſtung bot, daß er allgemeinen 
lebhaften Beifall erntete. Als Einlage ſang Herr 
Reiſinger im zweiten Akt das Liebeslied von 
Meyer⸗Hellmund. Die Parthie der Zerline hatte 
in Frl. Fleiſchmann eine gute Beſetzung. Dieſe 
junge Dame haben wir in den letzten Tagen des 
öfteren in größeren Parthieen geſehen und 
immer hat ſie die gleiche Tüchtigkeit bewieſen. 
Auch geſtern nahm ſie als Zerline durch die An⸗ 
muth ihrer Erſcheinung und die von fleißigem 
Studium zeugende treffliche Durchführung ihrer 
Parthie ſehr für ſich ein. Ihre gute geſangliche 
Leiſtung war umſo beachtenswerther, als die 
Parthie der Zerline mit ihren zierlichen Kolora⸗ 
turen techniſch recht ſchwierig iſt. Die junge 
befähigte Künſtlerin iſt auf dem beſten Wege, ſich 
die volle Gunſt unſeres Publikums zu erringen. 
Den Lord gab Herr Direktor Waldau, die Lady 
Frau Reißner und den Lorenzo Herr Nolte. Ein 
ausgezeichnetes Banditenpaar waren die Herren 
Bergen und Brug jen. als Beppo und Giacomo; 
namentlich Herr Bergen weckte die größte Heiter⸗ 
keit durch die Komik ſeiner Darſtellung und ſeine 
gelungene Galgenphyſiognomie. Die Eleganz der 
Ausstattung in Koſtümen iſt wieder hervorzuheben. 
Der Chorpart iſt in dieſer Oper ein ſehr kleiner. 
Das Orcheſter hielt ſich gut. 

hr findet die letzte Aufführung der mit jo 

roßem Beifall gegebenen Operette „Der Vogel⸗ 

ändler“ ſtatt, worauf wir nochmals aufmerkſam 
machen. 

— (Die Kirſche.) Die Kirſche, dieſe beliebte 
Frucht, iſt von dem Römer Lucullus im erſten 
Jahrhundert vor Chriſti Geburt aus Aſien nach 
Europa gebracht worden. Das ſichert Lucullus 
einen Platz in der Geſchichte. Mag er ſeine koſt⸗ 
baren Fiſche mit den Körpern ſeiner Sklaven ge⸗ 
füttert eben, mag er Nachtigallenlebern zum 

rühſtück, Pfauen Rühreier zum Abendbrot ge- 
peiſt haben oder nicht, das alles verſchwindet 
hinter der Kulturthat, daß er aus der in der 
Provinz Pontus belegenen Stadt Keraſunte den 
Ceraſus, die Kirſche, mitgebracht hat. Allerdings 
behaupten manche, daß auch in Gräbern, die vor 
des Lucullus Zeiten gegraben worden ſind, ſich 
Kirſchkerne vorgefunden haben; bewieſen iſt jedoch 
dieſe Behauptung durch nichts, und des Lucullus 
Ruhm ſtrahlt vorläufig noch in hellem Glanze. 
Von den Gegenden Deutſchlands war das Rhein⸗ 
land infolge ſeines beſtändigen Verkehrs mit Rom 

uerſt mit der Kirſche geſegnet; aber bald 
reitete ſich das edle Obſt, das beſcheidene An⸗ 
ſprüche an Boden und Klima ſtellt, über ganz 
Deutſchland aus und gewann ſchnell die große 
Beliebtheit, die es noch heute überall genießt. 
Die Kirſche iſt das Kinderobſt. Weder Apfel 
noch Birne, weder Pflaume noch irgend eine 
Beere erregt die Wünſche des kindlichen Herzens 
ſo, wie die erſten Kirſchen, und wenn auch das 
alte Dichterwort „Kindes Hand iſt raſch gefüllt“ 
beſtehen bleibt, ſo freuen ſich doch mit den 
Kleinen die Eltern nicht minder, wenn die Preiſe 
der Kirſchen eine ausgiebige Befriedigung aller 
Wünſche geſtatten. Eine der größten Ver⸗ 
auügungen in der Kirſchenzeit iſt das Kirſchen⸗ 
pflücken, das erſte und fröhlichſte Erntefeſt des 
Jahres, welches ein glücklicher Gartenbeſitzer zu 
feiern vermag. Da hängt man vergnügt ein Paar 
der friſch gepflückten Stengel über die Ohren, die 
Mädchen ſetzen ſich Kirſchenkränze ins Haar, und 
jeglicher Mund erzählt, auch wenn er ſchweigt, 
von dem Genuß. - 

— (Die Milzbrandſeuche) ift unter 
* Zugochſenbeſtande des Gutes Nawra aufge⸗ 
reten. 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— Von der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 0,46 Mtr. über 0. Windrichtung NW. 
Angekommen ſind die Schiffer: Richard Netz, 
fe n mit Schwefel, Wwe. Mielke, Max Sieliſch, 
je Kähne mit Gerberholz, ſämmtlich von Danzig 
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uach Warſchau; Karl Pohl ſen., Karl Pohl jun., 
beide Kähne mit Thonerde von Halle nach Wloc⸗ 
lawek; Ullrich, Dampfer „Wilhelmine“ mit div. 
Gütern von Königsberg nach Thorn; Anuſiak, 
Kahn mit Faſchinen von Ottlotſchin nach 
Schulitz; Auguſt Voigt, Kahn mit Klobenholz von 
Nieszawa nach Danzig; Johann Kuminski, 
Heinrich Pfefferkorn, Gottlieb Marks, 
Strunk, ſämmtlich mit leeren Kähnen von 
Schulitz nach Polen. Abgegangen ſind die Schiffer: 
Lipinski, Dampfer „Alice“ (leer) mit Schleppzug 
von Thorn bis Wloclawek; Pritzlaf, Wilmanowicz, 
Zielachowski, Kahn mit Faſchinen von Thorn 
nach Schulitz; Friedrich, Dampfer „Anna“ mit 
diverſen Gütern von Thorn nach Danzig. 


Lulkau, 12. Juli. (Der Landwehr⸗ und Krieger⸗ 
Verein Lulkau) begeht am nächſten Sonntag nach⸗ 
träglich die Feier des 10 jährigen Regierungs⸗ 
Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
durch ein Feſt, das in Konzert von der Thorner 
Ulanen⸗Kapelle und Ball beſteht. Auch Gäſte ſind 
zu der Feier willkommen. 


Mannigfaltiges. 

(Bei den Ueberſchwemmungen) 
im Braunſchweigiſchen leiſteten Feuerwehr 
und Militär Hülfe. Aus Braunſchweig wird 
vom 12. Juli gemeldet: Das Hochwaſſer 
hat in heutiger Nacht die Stadt Braun⸗ 
ſchweig erreicht. Das Sommertheater, der 
Park, Gärten und Häuſer ſtehen unter 
Waſſer, welches noch weiter ſteigt. Es droht 
die Gefahr, daß die Waſſerwerke und die 
Straßenbahn den Betrieb einſtellen müſſen. 
Das Waſſer iſt bereits 30 Zentimeter über 
den höchſten Stand im Jahre 1881 ge⸗ 
ſtiegen. 


Neueſte Nachrichten. 

Braunſchweig, 12. Juli. Das Hochwaſſer fällt 
allmählich ſeit 3 Uhr nachmittags. Die Gefahr iſt 
vorausſichtlich vorüber. 

Hildesheim, 12. Juli. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Strecke Baddeckenſtedt⸗Ringelheim 
heute Morgen um 7 Uhr wieder fahrbar. 
Auch die Strecken Hedwigsburg-Wolfenbüttel 
und Wolfenbüttel⸗Wendeſſen ſind wieder 
fahrbar. 

Rom, 12. Juli. Die „Tribuna“ ver⸗ 
öffentlicht eine ihr heute Abend zugegangene 
Depeſche aus Kingſton ohne Angabe des 
Datums, nach welcher Santiago kapitulirt 
haben ſoll. 

Paris, 12. Juli. Bei Oberſt Picquart 
wurde heute eine Hausſuchung vorgenommen. 
Wie es heißt, ſollen Picquart und Leblois 
auf Grund des verſchärften Spionagegeſetzes 
verhaftet werden. Die Hausſuchung bei 
Piequart war um 8¼ Uhr Abends beendet. 
Die Beamten nahmen die beſchlagnahmten 
Papiere mit ſich fort. Ein zahlreiche Menge 
veranſtaltete vor der Wohnung Picquarts 
eine Kundgebung. 

Paris, 13. Juli. Eſterhazy iſt nebſt 
ſeiner Geliebten nach erfolgter Hausſuchung 
geſtern Abend verhaftet worden. In der 
Wohnung der Geliebten wurden angeblich 
viele intereſſante Papiere beſchlagnahmt. 
Eſterhazy war bei der Verhaftung äußerſt 
konſternirt. 


Siboney, 12. Juli. Bei dem Bombarde⸗ 
ment am Sonntag und Montag ſchoß die 
Flotte Santiago an vier Stellen in Brand. 
Gleichzeitig rückte dasLandheer vor und vertrieb 
die Spanier aus den letzten Verſchanzungen. 
Hierauf wurde das Feuer eingeſtellt. 
General Shafter ſandte einen Parlamentär 
an Toral, auf den Erfolg des amerikaniſchen 
Bombardements verweiſend, die vollſtändige 
Cernirung Santiagos betonend und mit⸗ 
theilend, daß 18 000 Flüchtlinge in El Caney 
dem Hungertode ausgeſetzt ſeien, weil die 
Amerikaner ſie nicht ernähren könnten. Er 
forderte zur Uebergabe der Stadt auf. 
Toral entgegnete, er müſſe erſt Inſtruktionen 
von Madrid einholen. Bis Montag Abend 
6 Uhr hatte Toral noch keine Antwort. 


Heinr. Wartmann in Thorn. 


Verantwortlich für die Redaktton: 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberich 
N 113. Juli. 12. Juli. 


d. Fondsbörſe: ftill. 
Tonne Banknoten p. Kaſſa 216—10 


Warſchau 8 Bun: . 2..1215—95 1215—85 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 80 1169-95 
Preußiſche Konſols 3 % 96-20 | 6-10 
Bench Fonsols 3½ % 102 70 102 80 
He e Konſols 3¼ % 102 60 102 60 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . | 95—25 | 5—10 
Deutſche Reichsanleihe 3% 10270 102 75 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. | 91-00 91 80 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ | 99-80 99 90 
Poſener Pfandbriefe 370% . 1 99-75 | 99-80 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 101—00 101 20 
Türk. 1¾ Anleihe C . . 26-55 26 60 
Italieniſche Rente 4. . | 93—00 | 93-00 
Rumän. Rente v. 1894 4 . | 93-50 | 93—50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 198 60 1198—75 
5 7 Bergw.⸗Aktien 178-70 17945 
Thorner Stadtanleihe 3, 99 25 | 99-25 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 90e 900 
e 
70er loko. 53—70 | 53-70 


Diskont 3%, pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont 2¼ pCt. 


— 


a en 


a 


Bas =, 4 


vermiethen. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. MOM 


—— 


Schon nächste . Ziehung der XV. grossen Inowrazlawer Pferdeverlosung. LOSE à 1 Mark, 
E Haupt- < komplette J ferner eine komplette zweispännige Eauipage, eine Jucker - Equipage, Vong Nei ZEN: 
Los 1 Mark treffer 0000 Mark ( wei ) 33 edle Reit- u. Wagenpferde u. 964 sonstige werthvolle Fan . ede e ee 


3 F. A. Schrader, Hauptagentur, 
. 2 5 a5 Braunschweig. 


„Zum Gilsener“. 


Dem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich 
mit dem heutigen Tage dos 


Restaurant „Zum Pilsener“, 


Baderstrasse 28 


übernommen habe. 


Durch Verabreichung vorzüglicher Speiſen, ſowie eines 
fein fallenden Glaſes Pilſener (Bürgerl. Brauhaus) und 
Münchener Bürgerbräu, werde ich es mir angelegen ſein 
laſſen, das geneigte Wohlwollen meiner werthen Gäſte in jeder 
Weiſe zu rechtfertigen, und bitte ich um geneigten Zuſpruch. 


Hochachtend 


Bekanntmachung. 


An unſerer Bürgermädchenſchule iſt 
die Stelle eines evangel. Elementar⸗ 
lehrers zu beſetzen. 

(Grundgehalt 1100 Mark, Mieths⸗ 
entſchädigung 400 Mk. bezw. 267 Mk., 
Alterszulagen 150 Mk., Stellenzulage 
100 Mk.; Beſoldung der einſtweilig 
angeſtellten oder noch nicht 4 Jahre 
im öffentlichen Schuldienſte ſtehenden 
Lehrer 880 Mk. Miethsentſchädigung 
267 Mk., Stellenzulage 100 Mk.) 

Für geprüfte Mittelſchullehrer be⸗ 
trägt das Gehalt 150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
1. Auguſt d. Is. einreichen. 

Thorn den 8. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 


Nie 
AN 


 Grweiterungsbuun Paul Bormann. 
des Garnifon - Lazareths in NIENIENENE NE SENLNENENEHNENZNENENENENENZNINZNZ 
Gneſen. PN ZIN ZN ZN ZN ZN ZINN ZDS INN ANFN ZN ZI ZN ZINZIN ZIN ZIN ZIN ZI8 


Die Schmiede⸗ und Eiſen⸗ 
arbeiten für obigen Bau ſollen 
im öffentlichen Verdingungsver⸗ 
fahren in 2 Loſen vergeben werden. 
Los I umfaßt die Lieferung der 

Träger und Unterlagsplatten 

um Neubau eines Kranken⸗ 


locks, 

Los U die übrigen Schmiede⸗ und 
Eiſenarbeiten zum Krankenblock 
und zum Ausbau des alten 
Lazarethgebäudes. ö 

Termin iſt auf Freitag den 22. Ke 

Juli d. J. vormittags 11 Uhr im 

Geſchäftszimmer des Garniſon⸗ 

Bauamts Bromberg, Schulſtraße 

3, Il, anberaumt. Mit ent- 


Schützenhaus Handwerker-Verein. 
1 Sonntag den 24. Juli d. J. 
Donnerſtag den 14. Juli er.: ee Ur ho 


a ER Fahrt nach Lulkau, 
% „ * daſelbſt C t, Spiele u. Tanz- 
Hilitär-Concert seit“ 

Ye der ganzen 17 75 ee Der Borftand. 
Regts. 9 itz (8. 9 1 0 3 
ee e ee en e Churuer Liedertafel. 

t iſten H t 4 2 
Samittenilets (3 Kerfonen) 80 Bi. Ene fr 4 17 Juli cr. 
Eintritt 25 Pf. Anfang 8 Ahr. 15 Schü 2 f fe: 
Vokal- und Instrumental- 


prechender Aufſchrift verſehene U V S 

Sngehote find bis zum genannten K N Concert 

Termin porto⸗ und beſtellgeldfrei e i a 2 9 1 5 
daſelbſt einzureichen. Die Ver⸗ — Zi — Nichtmitglieder haben Zutritt und 


dingungsunterlagen liegen vom 
10. bis 14. Juli im Garniſon⸗ 
Snagreih Gneſen Zimmer Nr. 6 
— Baubureau — und vom 15. 
Juli ab beim Garniſon⸗Bauamt 
in Bromberg zur Einſichtnahme 
aus. Angebotsformulare — für 
jedes Los beſonders — können 
gegen Erſtattung der Kapialien 
von dem Unterzeichneten bezogen 
werden. 


Der Garniſon⸗Bauinſpektor 


Dampfer Emma“ zahlen an der Kaſſe 50 Pf. pro Perſon. 
f id. 
fährt am Sonutag den 17. Juli St. 


ir nicht um 9, ſondern ſchon um 7 Uhr Thorner Liedertafel. 
behilflich ſein möchte, ſucht Stellung dun 8. e eee Donnerſtag, abends 8¼ Uhr: 


zuferin Näh. i. d. Exv. d. Ztg. 
als Verkäuferin E St Perſ N u 6 | h a2 
Nufwärterin gesucht Cifabethite. 12. Perſon 1,50 Mk. Wagen ſtehen an) g Seleralprobe. u. 

Aufwärterim gelucht Efifabetbitr 2 der Anlegeſtelle zur Verfügung. LD 


Ein Tiſchlergeſelle Sehr intereſſante Fahrt. 
u. 2 Lehrlinge . können Am Sonntag 
ſofort eintreten. M. Mondry. = den 17. Juli cr. 


Stuckhardt, Bromberg. Tüchtige Klempuergeſellen n 


un Leibbinden von Gummi fü ibi 1 Q 1 n 
f ü mi für Fettleibige und Nabelbruch⸗Leidende. rlinae 
Zwangs verſteigerung. QuidhaltungbesMakdermdorfollee mittel eaticheröürtel.Enenenforien können . „sch I a 
i für Waſſerbrüche ꝛc. 2 
Freitag den 15. d. Mts. Vollkommener Schutz gegen Hüdgrat-Berfrämmung. Car! Meinas, nach Gursle 
vormittags 0 Uhr Um Kinder zu ſichern gegen dieſes Uebel, das leicht durch zu ſchnelles Hochfeine Matjes⸗Heringe u. ſtatt. Apfchm um J Uhr nachm vom 
werden wir vor der hieſigen Pfand- | Heranwachſen, ſowie Schiefſitzen in den Schulen kommt, mache ich auf meinen hochf. neue Fettheringe Fahnen a ee 


kammer: neuerfundenen, allen Anforderungen der Wiſſenſchaft emſprechenden Gerade⸗ 3 i g 
1 goldene Herrenuhr, 100 halter aufmerffam. l fenſchaft emſpzech empfiehlt ___ Eduard Kohnert. |heralih willfommen. 


Flaſchen Rothwein, ein Ense n liegen zur Anſicht bereit. Laden 

Vertikow, 1 Pianino, ein G e a8 Jai Sales 1 e ME A = 

Sopha, 1 Mahag.⸗Spiegel 6 Ahr Schrock’s Hotel, e is nachmittag e eee 

Sie es 14 Wiener Sire n eee den 16. Juli morgens von 8 bis nachmittags 6 Uhr Ein ſchön möbl. Zimmer 
e, 1 Regulator, eine arry's Hotel. 


Ein anſt. junges Mädchen, 
welches 1 gerne in der Wirthſchaft 


Heute, Donnerſtag, 


D abends 9 Uhr: 
Gruppenbilder Sitzung, Museum 


von der e 5 Geſellig⸗ 

Feits-Bereins „Gutenberg“ nach 

Gurske am 26. Juni d. Is. find à Lulkau. 

1,50 ME bei deren Oskar Hubrich, Sonntag den 17. Juli 1898 


5 i 2 = 9 ER ; 9 3 von ſof. auch ſpäter zu vermiethen. T 
oldene Damenuhr, einen Lede die garten Herren Aerzte zur Befichtigung meiner Bandagen ein. „Nrtilleriehof*-Schieiplat;. Culmer Ehaufier 52, zu haben. begeht e 
often Seidenwanren, Otto Bellmann, prakt. Baagiit,) "TS Candweht- und Rrieernereit 
utterzeuge, eine Bohr⸗ aus Ottensen bei Hamburg, Holländiſche Reihe 95. * 0 Hi egerberei 
maſchine, Schraubſtock, Habe mich in Thorn als | Für 3 Finder von II bis 7 Jahren zu Lulkau 
ca. 2 Zentner Bandeiſen, 1 Hebeamme wird für die Nachmittage ein Eine Zuckerin-Tablette mente die ee 10jähr 
5 Ay 1 7 * 7 erun 
3 Mille Zigarren niedergelaſſen, nachdem ich bereits 13 gebildetes Fräulein u 2 Pfennig Sr. Hai. bes Bnifers u. Bönigs, 
awangsweije, ſowie Jahre als ſolche thätig geweſen. ſucht zur Beaufſichti der Arbeit } br * = erh 8 beſtehend aus 
1 komplettes Schloſſer⸗ A. Wichmann, Hebeamme, | Sn nd 0 coul ichtigung der Arbeiten ist so süss, dass der Süsswerth von 
ur r 28 „und Beſchäftigung der Kinder. Neben⸗ I Pfund Zucker nur 2 Pfenni CONCERT 
handwerkszeng, 78 Pfund Bäderfttaße 25, bei erwünscht : geſchickt in Handarbeiten. 9 
Stahl, 1 aſchmaſchine Schneiderin Hauptbedingung: guter, erziehlicher kostet 1 Liter Kaffee zu versüssen, kostet nur 1 Pf. der Ulanenkapelle 
freiwillig, ferner am ſelben Tage ſucht in und außer dem Arbeit. Einfluß. Offerten mit Lebenslauf, Man verlange ausdrücklich „Zuckerin“-Tabletten, deren und abends beginnendem B 1 I 
nachmittags 3¼ Uhr, Bromberger⸗ Breiteſtraße 6, 4 Tr. Gehaltsanſpr ꝛc. unter R. 9 an die Echtheit an der gesetzlich geschützten gerieften Form Say: 5 
ſtraße 60, Eingang von der Mauerſtraße. Expedition dieſer Zeitung. zu erkennen ist. Anfang der Feier 3½ Uhr. 


Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Viktoria⸗Cheater. 


Donnerſtag den 14. Juli er.: 


Der Vogelhändler. 


1 gr. zweiſcnſtriges Zimmer, 
1. Et., nach vorn gelegen, unmöbl. auch 


möbl., per 1. 0. er, zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 


Wohnung, 
3 Zim. mit Entree, Alkoven, Küche u. a. 
Zub., v. 1. Oktbr. er., Bacheſtr. 10, 
Part., z. v. Näh. Bromb.⸗Vorſtadt, 
Kaſernenſtr. 9, 1 bei W. Krüger. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Balfonwohnung, I. tage, 


4 Zimmer, Entree und Zubehör um» 
ſtändehalber ſofort oder zum 1, Oktbr. 
zu verm. Strobandſtr. 16, 1 Tr. 


30 Mk. Belohnung 


Demjenigen, welcher mir die Perſon, 
die meinen Jagdhund „Nimrod“, 
ſchwarz und weiß gefleckt, entwendet 
hat, jo namhaft macht, daß ich die⸗ 
ſelbe gerichtlich belangen kann. Näh. 
Brückenſtraße 30. 


Zu haben bei Ed. Raschkowski, Thorn, 
Rob. Liebchen, Thorn. 
Haupt-Niederlage für Westpreussen bei A. Fast, Danzig. 
General-Vertreter für Ost- und Westpreussen Adolph 
Fast, Königsberg i, Pr. 


ge Wirthin m. gut. Zeugn. u. ein 
Fräulein, welches Schneiderei verſt. 
u. d. Beaufſ. gr. Kinder übernimmt, 


1 Bretterlaube (Veranda) Kine geübte Schneiderin ſucht Be: 
zwangsweiſe, meiſtbietend gegen baare ſchäftigung in u. außer d. Haufe a. 


Zahlung verſteigern. a, Land. Hulda Wichmann, Bäckerſt. 25. 
Bartelt, Gaertner, Hehse, | rer f ſuch v. ſof. Stellung d. E. Baranowski, 
Kinderfrauen Miethsk., Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke 


mit guten Zeugniſſen weiſt nach Ein ſaub. Kindermäd en 
„Miethsfr. Rose, Coppernifusſtr. 19. lann ſich melden Schulſtraße 22, 


Maſſen⸗Ausverkauf 


Gelegenheitskäufe. 


Das noch ſehr große Lager in 


ſchwarzen und farbigen Seiden ⸗-Stoffen 


wolienen Kleiderstoffen 


muß ſchnellſtens geräumt werden, daher werden dieſe Artikel zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Sämmtliche Leinenwaaren und fertige Wäſche 


in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Breiteſtr. . S. DAVID. Hieiteſtr. 14. 


tz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn, 


Kleine Wohnung, 
2 Stuben und Zubehör, 240 Mk., zu 


Achtung! 


Leiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Supérieur ½¼ Ctr.-Fl. a Mk. 2,5). 
Niederlage für Thorn u. Umgegend bei 

Oskar Drawert, Thorn. 


Eis 
ſtark und kryſtallklar, verkauft billigſt 
jedes Quantum H. Rausch. 


Meißner Eherferkel 


Knappſtädt bei Culmſee. 
Alten abgelagerten Lehm 
IR. H 


at abzugeben euer 
e Nadafk. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 162 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 


14. Juli 1898. 


— 


Provinzialnachrichten. 


3 Eulmjee, 12. Juli. (Einen ſchweren Unfall) 
erlitt heute der in der Zuckerfabrik beſchäf⸗ 
gte Arbeiter Andreas Harbarth. Derſelbe 
hatte eine kleine Waſſerpumpmaſchine zu be⸗ 
Menen. Ueber dem Platze, wo dieſe ſtand, wurden 
h Ontagearbeiten ausgeführt, und um fich vor 
erabfallendem Ziegelſchutt ꝛc. zu ſchützen, hatte 
ſich H. ein Schutzdach aus Brettern errichtet, dem 
er durch eingeſchlagene Nägel in der Wand Halt 
gab. Das Dach fiel aber herab und auf Harbarth, 
wodurch derſelbe an den Bauchwirbeln und am 
reuzbein, ſowie im Geſicht erheblich verletzt 
wurde, weshalb derſelbe ins Krankenhaus über⸗ 

ührt werden mußte. 0 
9,6 Aus der Culuter Stadtniederung, 12. Juli. 
(Lerſchiedenes) Rothlauf tritt unter den Schweinen 
becht ſtark auf. Einem Beſitzer in Schönſee find 
bereits mehrere gefallen, auch in Podwitz fielen 
ereits einige. Von den mit Porcoſan geimpften 
fallgen 70 Schweinen in Schönſee ſind nur 3 ge⸗ 
> en. Der betr. Thierarzt hatte vorausgeſagt, 
aß ein geringer Prozentſatz der Schweine fallen 
für e. — Eine Volksbibliothek wird die Geſell⸗ 
Haft für Verbreitung von Volksbildung in 

Önjee ins Leben rufen und zu dieſem Zwecke 
des ande überweiſen. — In der nächſten Sitzung 
G5 Lehrer⸗Vereins der Stadtniederung ſoll über 

ründung von Volksbibliotheken referirt werden. 
i Brieſen, 11. Juli. (Verſchiedenes.) Während 
85 vergangener Woche auf dem Anſiedelungsgute 
ſtalbenbagen Klee auf den Boden des großen Kuh⸗ 
balles gefahren wurde, brach die Decke ein und 
pnrub gegen 20 Kühe unter ihrer Laſt. Das 
viel iſt zum größten Theile vernichtet. Von den 
fe: sehn Arbeitern find drei ſchwer, die anderen 
ducht verletzt. Der Anſiedelung erwächſt hier⸗ 
urch ein bedeutender Schaden. — Auf vielen 
eldern liegt der erſte Schnitt des Klees noch. 
ins. viele Regen hat ihn bereits vollſtändig werth⸗ 
08 gemacht. Damit er dem jungen Nachwuchs 
nicht hinderlich im Wachſen iſt, muß der naſſe 
Klee herabgeſchafft werden. Auf ſchwerem Boden 
liegt das Getreide als wenn es gewalzt wäre. 
it der Roggenernte iſt bereits begonnen — 
Vom 1. September iſt Herr Steuerinſpektor 
Müller auf ſeinen Wunſch nach Haarburg verſetzt. 
Herr M. iſt ſeit vier Jahren Beigeordneter des 
agiſtrats. Sein entgegenkommendes Weſen gegen 
jedermann hat ihm die Liebe und das volle Ver⸗ 
trauen der Bürger erworben. N 
„Marienburg, 11. Juli. (Ferienausflug ins 
ieſengebirge.) Die 30 Schüler der Oberklaſſen 
unſeres Gymnaſiums, welche mit mehreren Lehrern 
Unter Führung des Direktors der Anſtalt einen 
erienausflug ins Rieſengebirge gemacht haben, 
ud am letzten Freitag wohlbehalten äurächgefehrt. 
nie Reife war von ausgeſucht ſchönem Wetter 
dezünſtigt und iſt zur allgemeinen Befriedigung 

Mr Theilnehmer verlaufen. Die Marienburger 

901 der Bergtouren bisher fremd waren, 
doch e anfänglich über Müdigkeit, hat ſich aber 
Din ganz leiſtungsfähig erwieſen und die immer⸗ 
Yun ot reichlich bemeſſenen Tagesparthieen mit 
Mat und Friſche zurückgelegt. Den anſtrengendſten 
Gh brachte der letzte Tag in den Bergen. 
92 wurde 6 Uhr morgens aufgebrochen von 
berückenberg (Kirchenzwang), und um 9 Uhr war 

ereits die Rieſenbaude erreicht. Von dort ging 

an gleich weiter durch den Rieſengrund die 
Aupa entlang nach Johannisbad und Freiheit. 
Von dort wurde die Bahn nach Trautenau ber 
Augt, wo noch die Schlachtfelder (Kapellenberg 
und Gablenzböhe) beſichtigt wurden. Nur im 

etzer wurde 1¼ Stunden geraſtet und in 
wabannisbad ein mehrſtündiger Aufenthalt ge⸗ 
ommen. 

Marienwerder, 11. Juli. (Tödtlicher Unfall. 
Auf dem Grundſtück des Nentendutsbeſſter 
Werner zu Hohenſee wurde am Sonnabend das 
vierjährige Töchterchen des W. in einer Sandgrube 
von dem herabſtürzenden Erdreich befallen und 
getödtet. g 

Elbing, 11. Juli. (Spax⸗ und Bauverein.) 

die in anderen größeren Städten, will man auch 

ter der Wohnungsnoth der ärmeren Klaſſen durch 

Nate din eines Spar⸗ und Bauvereins ab⸗ 
n. 

Hagenort, 12. Juli. a! Geſtern wurde 
6 dem eine Meile von hier entfernten Kirchdorfe 
Der, Schliewitz der Bauer Warczak ermordet. 
gerſelbe hatte mit zwei Bettlern zuſammen in 
datem Gaſthauſe daſelbſt getrunken. Dieſe hatten 
Nn Bauer gefragt, ob er Arbeit für ſie habe. 
N 8 er ihre Frage bejahte, wollten alle drei ſpät 
Übends zur Wohnung des Ermordeten gehen. 

uterwegs geriethen ſie in Streit und Schlägerei, 
yobei dem Warczak der Leib aufgeſchnitten wurde. 
ußerdem erhielt er noch mehrere Stiche und 
Schnitte mit dem Meſſer. Der Schwerverletzte 
ſchleppte ſich noch bis zu ſeiner Wohnung, wo er 
aber bald verſtarb. Der Hauptübelthäter ift heute 
ſchon nach den „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
on dem Gendarm aus Gr.⸗Schliewitz ergriffen und 
abgeführt worden. a 
Danzig, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Der Biſchof 
bon Ermland, Herr Dr. Thiel in Frauenburg, 
ann im nächſten Jahre ſein fünfzigjähriges 
Prieſterjubiläum feiern. Der Biſchof ſteht im 
72. Lebensjahre. Die Vorbereitungen für eine 
würdige Jubelfeier ſind bereits im Gange. — 
Herr Konſiſtorial ⸗Präſident Meyer tritt am 

Auguſt einen fünfwöchigen Erholungsurlaub 
an und wird während deſſelben durch Herrn 

eneral⸗Superintendenten D. Döblin vertreten. — 
Die hieſige Abtheilung der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft hielt geſtern eine Sitzung ab. Der 

orſitzende Herr v. Bockelmann theilte eine ganze 
Reihe von Anerkennungsſchreiben über den Ver⸗ 
lauf des deutſchen Kolonialfeſtes mit. Herr Schatz⸗ 
meiſter Kaufmann Schäfer theilte mit, daß das 
eſt trotz der großen Veranſtaltungen einen Ueber⸗ 
cbuß von 241,66 Mk. . habe; von den vom 
entralvorſtand zur Verfügung geſtellten 1000 Mk. 
nd nur 689 Mk. verbraucht worden. Die Ge⸗ 
ammteinnahmen haben 6566,78 Mk. betragen, 
avon 3431,75 Mk. freiwillige Beiträge, der Reſt 
urch Verausgabung von Eintrittskarten zu den 
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verſchiedenen Feſtlichkeiten. Von dem Ueberſchuß 
a De Profeſſor Stryowski⸗Danzig 100 
Mark für die Zeichnungen zu den Feſtkarten be⸗ 
willigt; ferner ſollen die Damen, die im Feſt⸗ 
komitee thätig waren, Ehrengaben erhalten. — 
Der Unterofftzier Czarnowa vom Detachement 
Jäger zu Pferde, der ſich aus bisher unbekannten 
Gründen einen Revolverſchuß in den Kopf gab, 
iſt noch geſtern in ſpäter Abendſtunde im Garniſon⸗ 
ede 1005 er gebracht wurde, an der Schuß⸗ 
wunde verſtorben. FR £ 

Liebemühl, 11. Juli. (Unglücksfälle bei Feld⸗ 
dienſtübungen.) Auf dem Gelände der Ortſchaften 
Bogunſchewen und Bergfriede machen zur Zeit 
die in Oſterode und Dt. Eylau garniſonirenden 
Regimenter große Felddienſtübungen. Leider haben 
ſich bei dieſen Uebungen einige Unglücksfälle zu⸗ 

etragen. Ein Küraſſter des 5. Regiments ſprengte 

eim Hinübergaloppiren über eine Wieſe mit 
feinem Pferd verſehentlich in einen Torfbruch; 
Mann und Roß mußten in dem grundloſen Moor⸗ 
Gewäſſer vor den Augen der übrigen Soldaten 
ertrinken. Ein anderer Küraſſier 1 mit 
ſeinem Pferde auf der Chauſſee zwiſchen Oſterode 
und Bergfriede und erlitt einen Armbruch. 

Königsberg, 10. Juli. (Die Jahresverſamm⸗ 
lung des Vereins der Buchdruckereibeſitzer Oſt⸗ 
und Weſtpreußens) fand heute hier ſtatt, ver⸗ 
bunden mit einer ſchönen Ausſtellung von Buch⸗ 
druckarbeiten in der Bürgerreſſource. Herr Raſchke 
hatte aus ſeinem Privatbeſitz das intereſſanteſte 
und zugleich älteſte Buchdruckerhandbuch zur An⸗ 
ſicht ausgeſtellt. Es iſt im Jahre 1721 gedruckt. 
In der Jahresverſammlung wurde ein Antrag, 
der den Anzeigenverkehr mit den Behörden regeln 
will, einſtimmig angenommen, Be ein Antrag 
auf Einführung eines Verpflichtungsſcheines gegen⸗ 
über den Annoncenbureaus. Betreffs der Um⸗ 
wandelung des Vereins in einen Innungsver⸗ 
band für Oſt⸗ und Weſtpreußen wurde eine Kom⸗ 
miſſion von drei Mitgliedern beauftragt, für die 
nächſte Jahresverſammlung eine Vorlage zur 
Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. Für die nächſte 
ae een wurde Danzig als Vorort 
gewählt. ; 

Aus Oſtpreußen, 11. Juli. (Das Herz nicht 
auf dem „rechten“ Fleck) hat das zweijährige 
Töchterchen des Beſitzers B. aus Unter⸗Eiſſeln 
bei Ragnit. Der das Mädchen einer Halskrank⸗ 
heit wegen behandelnde Arzt Dr. R. ſtellte bei der 
Unterſuchung feſt, daß das Herz des Kindes auf 
der rechten Seite ſitzt. 

Schulitz, 11. Juli. (Raubmord.) In der Nacht 
zum Sonntag iſt in dem Dorfe Flötenau die 
Altſitzerin Schmelzer in ihrer Wohnung ermordet 
worden. Die Mörder, denn mehrere ſind es, wie 
die Spur ergeben hat, geweſen, haben Wäſche, 
Kleider, Betten und Werthſachen mitgenommen. 
Man hat die Spur der Mörder verfolgen können, 
dieſe ging über Wieſen und über das Bahngeleiſe 
der Bromberg⸗Thorner Bahn nach dem nahen Forit. 
Muthmaßlich find dort dietgeſtohlenen Sachen 
irgendwo vergraben oder verſteckt. Als verdächtig 
der Thäterſchaft bezw. Mitthäterſchaft ſind die 
5 lſchen Eheleute aus Flötenau verhaftet 
worden. 

Krone a. Brahe, 11. Juli. (Ruchloſigkeit.) 
Als geſtern Abend 11.25 Uhr der Sonderzug von 
Krone erſt wenige Minuten von der Station ent⸗ 
fernt war, bemerkte der Lokomotivführer mitten 
auf dem Geleis einen großen Stein. Der Zug 
wurde ſofort zum Stehen gebracht. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der ca. 1 Ztr. ſchwere Stein 
in der Zeit, als der Wärter ſich zum Bahnhofe 
urückbegab, dorthin gelegt worden war. Auf die 
Ermittelung des Thäters iſt eine Belohnung von 
300 Mk. ausgeſchrieben worden. 

Kolberg, 11. Juli. (Außerordentlich zahlreichen 
uzug von Badegäſten) hat der Beginn der 
chulferien in Berlin und Schleſien hierher⸗ 
ebracht. Es weilen bereits über Fremde 
ier und iſt die Frequenzziffer des Vorjahres 

damit wiederum ganz erheblich überſchritten. 
ä ———— a nnd 


Lokalnachrichten. 


born, 13. Juli 1898. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor 
Soldin aus Konitz iſt unter Entlaſſung aus dem 

uftizdienfte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
andgericht in Schneidemühl zugelaſſen. 

Die Anſtellung des Landgerichtsaſſiſtenten 
Roſenbaum in Graudenz als Sekretär bei dem 
Amtsgericht in a it auf deſſen Antrag 

rückgenommen worden, 5 3 
1 Den Lehrer Schuffert in Dirſchau iſt aus An⸗ 
laß ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der Adler 
der Inhaber des königl. Hausordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen worden. 

— Auszeichnung.) Dem Lehrer Rehberg 
vom königl. Gymnaſium in Marienwerder iſt vom 
Miniſter in Rückſicht auf ſeine bisherigen aner⸗ 
kennenswerthen Leiſtungen das Prädikat „Ober⸗ 
lehrer“ verliehen worden. Herr R. hat insbeſondere 
um das Zuſtandekommen der vorgeſchichtlichen 
11 für Weſtpreußen große Verdienſte ſich er⸗ 
worben. 

— Gur Warnung.) Der Herr Miniſter des, 
Innern erſucht in einer Rundverfügung die Orts⸗ 
polizeibehörden der Provinz, unſtatthaften Werbe⸗ 
verſuchen, mit denen zur Zeit ein holländiſches 
Syndikat Bergleute zur Auswanderung nach den 
Golddiſtrikten von Alaska und Britiſch⸗Kolumbig 
zu verleiten ſucht, umſomehr mit allem Nachdruck 
entgegenzutreten, als alle Wahrſcheinlichkeit dafür 
ſpricht, daß die den Verlockungen Gehör ſchenkenden 
Auswanderer während des langen Polarwinters 
den größten Entbehrungen und Gefahren für 
Geſundheit und Leben ausgeſetzt ſein werden. 
Reichsangehörige, für die von fremden Regierungen 
oder von Koloniſationsgeſellſchaften oder ähn⸗ 
lichen Unternehmungen der Beförderungspreis ganz 
oder theilweiſe bezahlt wird, oder Vorſchüſſe ge⸗ 
leiſtet werden, können durch die Polizeibehörden 
das werden, das Reichsgebiet zu ver⸗ 
aſſen. 


— (Da es in unſeren Kolonieen an 
Zollamts⸗Aſſiſtenten 1. Kl. mangelt), 
werden Beamte geſucht, welche zum Eintritt in 
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den Zolldienſt der afrikanischen Schutzgebiete 
bereit ſind. Im Bereiche der weſtpr. Provinzial⸗ 
Steuerdirektion haben ſich bis jetzt nur zwei Be⸗ 
amte gemeldet, von denen der eine zurückge⸗ 
wieſen, der andere — Herr Schleifer⸗Elbing — 
für den afrikaniſchen Dienſt angenommen iſt. Die 
Zollamts⸗Aſſiſtenten 1. Klaſſe müſſen ſich zu einer 
zweijährigen Dienſtzeit in Oſtafrika, einer drei⸗ 
bis vierjährigen in Südweſt⸗Afrika verpflichten: 
ſie erhalten zunächſt eine Remuneration von 4900 
Mark jährlich und beziehen bei der etatsmäßigen 
Anſtellung ein jährliches Dienſteinkommen von 
5000 bis 6000 Mark. Nach Beförderung zum 
Hauptzollamts⸗Vorſteher ſteigt das Gehalt bis 
auf 7500 Mark. Als Vergütung für die Reiſe 
werden Tagegelder und Fuhrkoſten, und zu 
Zwecken der Ausrüſtung 1000 Mark (zahlbar zur 
Hälfte ſofort, zur anderen Hälfte nach einjähriger 
Dienſtzeit im Schutzgebiet) gewährt. Bei längerem 
Verbleib im Kolonialdienit wird nach Ablauf der 
erſten Dienſtperiode ein viermonatlicher Heiwats⸗ 


urlaub, ausſchließlich der Reiſezeit, unter Be⸗ 
laſſung der vollen Gebührniſſe bewilli t. * 
ei der 


Aus den anderen 8 85 ſollen, wie 
weſtpreußiſchen Provinzial ⸗Steuerdirektion ver⸗ 
Kaufen die Meldungen erheblich zahlreicher ein⸗ 
aufen, 

— (Austaujh von Poſtpacketen mit 
Rußland.) Mit dem 1. Auguf beginnt der Aus⸗ 
tauſch von Poſtpacketen (Colli postant) mit Ruß⸗ 
land. Die Dekret dug ge iſt auf 5 Kilogramm 
Face 5 und beträgt das Franko für ein derartiges 
Packet 50 Kopeken. 

— (Ueber ſtändige Verſpätung des 
Zuges Nr. 654) ſagt der Jahresbericht der 
Thorner Handelskammer: Der Zug Nr. 654, der 
fahrplanmäßig von Ottlotſchin 4.41 Uhr nach⸗ 
mittags ankommen ſoll, trifft ſchon ſeit längerer 
Zeit hier faſt täglich mit 1—1½ ſtündiger Ver⸗ 
ſpätung ein Die mit dieſem Zuge beförderten 
Briefe und Werthſendungen kommen infolge deſſen 
meiſtens ſo ſpät zur Vertheilung, daß die Empfän⸗ 
ger an demſelben Abend die eventuell nöthigen 
Dispoſitionen für Alexandrowo nicht mehr treffen 
können. Ferner wird es den Spediteuren oft 
unmöglich era die mit dem Zuge eintreffen⸗ 
den, nach Berlin beſtimmten leicht verderblichen 
Waaren mit dem 5.45 Uhr abgehenden Zuge 
weiterbefördern zu laſſen. Auch für den Perſonen⸗ 
verkehr zwiſchen Alexandrowo und Thorn iſt die 
Verſpätung von Nachtheil, denn die mit dem Zuge 
Nr. 654 ankommenden ruſſiſchen Kaufleute können 
infolge der Verſpätung ihre Geſchäfte meiſt nicht 
ſo raſch erledigen, daß ſie den Zug 7.38 Uhr zur 
Rückfahrt benutzen können, weshalb viele über⸗ 
haupt darauf verzichten, ihre Geſchäfte perſönlich 
abzuwickeln. Der Grund dieſer häufigen und er⸗ 
heblichen Verſpätungen liegt unſeres Wiſſens in 
der für die 
ungenügenden Anzahl von Güterzügen, da infolge 
deſſen dem Perſonenzug Nr. 654 ſtets eine große 
Anzahl Güterwagen angehängt werden, deren Ab⸗ 
fertigung in Ottlotſchin eine bedeutende Ueber⸗ 
ſchreitung des fahrplanmäßigen Aufenthaltes zur 
Folge hat. Auch ſoll das Anhängen der für die 
ruſſiſchen Auswanderer beftimmten Wagen in 
Ottlotſchin zur Verzögerung beitragen. Wir 
haben unter Darlegung dieſer Uebelſtände die 
königliche Eiſenbahndirektion um ſchleunige Ab⸗ 
hilfe gebeten. 


Die Roſe. 


Nachdruck verboten.) 


Von jeher war die Roſe ein Liebling 
der Dichter und Völker. Auch in manche 
alte, ſinnige Sage und Legende des deutſchen 
Volkes iſt ſie verflochten; erzählt man ſich 
doch, um nur das wohlbekannte Beiſpiel zu 
erwähnen, ſeit langen Jahrhunderten vom 
Dornröschen und ſeiner roſenumwachſenen 
Waldburg. Bei den heidniſchen Germanen 
war die Roſe der Göttin Frigga geweiht, 
der Beſchützerin der Liebe und des ehelichen 
Herdes. Am liebſten, ſo erzählt ſich das 
Volk, wachſen die Roſen auf Stätten, wo 
einſt heilige Haine ſtanden oder Opfer- und 
Begräbnißorte ſich befanden. Vielgerühmt 
und vielbeſungen waren im Mittelalter die 
Roſengärten des Zwerges Laurin und der 
ſchönen Chriemhilde. Dieſe hatte in Worms 
ihren Wohnſitz bei ihren königlichen Brüdern, 
den drei gewaltigen Recken Gunther, Gernot 
und Gieſelher. An deren Hof kam einſt im 
Heeresgefolge Dietrichs von Bern, der ſtreit⸗ 
bare Mönch Ilſan, dem als Sieger über alle 
Recken im Waffenſpiel Chriemhilde, der Sitte 
gemäß, die Wange zum Kuſſe bot; doch dieſer 
mit ſeinem ſtruppigen Bart rieb ihr das 
Antlitz wund, und mit ungeſchlachtem Leibe 
warf er ſich unter die blühenden Roſen des 
Gartens, daß alle verdarben. 

Ueber die Entſtehung dieſer beliebten 
Blume giebt die deutſche Volksmythe manchen 
ſchönen Aufſchluß. Einige erzählen, wie 
Rückert in einem ſeiner Gedichte es gleichfalls 
beſingt, das Lied der Nachtigall habe ſie ins 
Leben gerufen. Denn einſt raubte ein Roſen⸗ 
ſtrauch mit ſeinen Dornen einem Lämmchen, 
das an ſeinen Blättern weidete, ein Flöckchen 
Wolle. Da kam die Nachtigall nnd bat ihn, 


ihr das Flöckchen zum Bau ihres Neſtes zu h 


ſchenken. Der Roſenſtrauch that es, und 
zum Danke ſang die Nachtigall ſo lieblich, 
daß an dem Strauche, der bisher keine Blumen 
trug, vor Luſt die Roſe entſprang. Von der 
Moosroſe heißt es, ſie entſtand, als Chriſtus 


roße Güterausfuhr aus Rußland ]- 


am Kreuze hing und ein Tropfen ſeines 
Blutes auf das Moos herniederfiel. Oder 
aber: als der Blumenengel einſt unter einem 
thauigen Roſenbuſche ſchlief und er nach 
erquickendem Traume erwachte, gebot er dem 
Roſenbuſch, ſich einen Erweis ſeiner Gnade 
auszubitten. Dieſer aber wünſchte, mit einem 
neuen Reize geziert zu werden, und der 
Engel ſchmückte ihn zur Unterſcheidung von 
ſeinen Gefährten im Walde mit Moos. Die 
weiße Roſe entſprang, als die Gottesmutter 
die Windeln des Chriſtkindes zum Trocknen 
über einen Strauch gebreitet hatte. Dies 
geſchah an einem Freitag; denn an dieſem 
Tage pflegte ſie ſtets zu waſchen. Deshalb 
muß auch an jedem Freitag die Sonne 
ſcheinen, und wäre es nur für wenige Augen⸗ 
blicke. Die weiße Roſe wurde vom Volke 
ſehr verehrt, aber die Hexen fürchteten ſich 
vor ihr. 

Anklänge an die Dornröschen-Sage ge⸗ 
währt das Märchen vom Hagedorn: Ein 
Mädchen war einſt mit ſeiner Mutter in den 
Wald gegangen, um Kräuter zu ſammeln. 
Da ſah es einen Hagebuſch mit wunder⸗ 
vollen Roſen ſtehen. Wie es nun einige der 
ſchönſten brechen wollte, rief eine Stimme 
aus dem Buſch: „Halt, Dieb! Dieb! Ich 
hab' Dich lieb!“ Das Mädchen ſtand und 
war gefangen; es wollte ſchreien und ver- 
mochte es nicht. Es ſah nichts als einen 
roſenrothen Schein, umwallt vom lieblichſten 
Roſenduft. Vor den Augen der Mutter war 
es mit einem Male gänzlich verſchwunden. 
Dieſe rief und jammerte, und Leute kamen 
herbei und ſchrieen; doch alles vergeblich. 
Oben aber auf dem Buſche blühten zwei der 
allerſchönſten Roſen. So verging lange Zeit. 
Die Tochter war Roſen-Prinzeſſin geworden 
und lebte mit dem Roſen⸗Prinzen, ihrem 
Gemahl, in Freuden; doch konnte ſie ihre 
Mutter nicht vergeſſen. Endlich kamen Feinde, 
tödteten den Prinzen und zerſtörten ſein 
Schloß. Da wurde auch das Mädchen aus 
dem Roſenbuſch befreit und kehrte zu ſeiner 
Mutter zurück. 


Mannigfaltiges. 

(Falſchmünzer.) Der „Hamburger Korre⸗ 
ſpondent“ meldet: In Ottenſen verhaftete der 
olizei⸗Inſpektor Engel den Handlungskommis 
„Kr. aus Linden bei Hannover bei Veraus⸗ 
gabuna eines falſchen Fünfmarkſcheines. Die 
achforſchungen führten zu der Entdeckung einer 
Falſchmünzer ⸗Werkſtatt an der Eimsbütteler 
Chauſſee, wo Fü mn Steine zur Her⸗ 
ſtellung falſcher Fünfmarkſcheine und 10 Pfennig⸗ 
Poſtmarken gefunden wurden. Falſche Poſt⸗ 
marken und 150 falſche Fünfmarkſcheine wurden 
beſchlaganahmt. Die Scheine tragen ſämmt⸗ 
En die Nummer: „J. 159 383 Berlin 13. Januar 


(Schutzmann Kiefer) Vor der Bonner 
Strafkammer begann am 11. d. Mts die neue 
Verhandlung gegen den Schutzmann Kiefer, der 
bekanntlich ein anſtändiges Mädchen auf offener 
Straße als Dirne verhaftete. Die Verhandlungen 
werden drei Tage dauern; 42 Zeugen ſind zu 
vernehmen. 

(Der Untergang der „Bourgogne“ 
und der Untergang der Elbe“) Im 
Hinblick auf das feige und rückſichtsloſe Ver⸗ 
halten der Mannſchaft des untergegangenen fran⸗ 
zöſiſchen Dampfers „Bourgogne“, das wir bereits 
gebührend geſchildert haben, ſchreibt die Wiener 

Neue Freie Preſſe“: Man ſoll den einzelnen 
Fall nicht verallgemeinern doch Vergleiche drängen 
ch auf. Vor einigen Jahren ging ein deutſches 
Kanonenboot (der „Iltis“) in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern unter, ein einziger Matroſe überlebte die 
Katastrophe und erzählte: Als der Kapitän die 
Unmöglichkeit einer Rettung erkannte, ließ er die 
ganze Wen antreten, brachte einen Hoch⸗ 
ruf auf den Kaiſer aus, und unter donnerndem 
Hurrah fuhren alle in das naſſe Grab. Es war 
ein flotter Seemannstod. Wir wollen ihn nicht 
über Gebühr rühmen; der Soldat wie der 
Prieſter hat ſeinen Korpsgeiſt, der ihn gegen 
Todesfurcht feſt macht, und daß es auch den Fran⸗ 
zoſen an ſolchen Männern nicht fehlt, zeigt das 
Beiſpiel des Kapitäns der „Bourgogne“. Man 
erinnere ſich aber an den Untergang des Bremer 
Lloyddampfers „Die Elbe“. Der Fall war nicht 
weniger ſchrecklich, zwiſchen Zuſammenſtoß und 
Untergang auch nur eine Gnadenfriſt von etlichen 
Minuten. Doch mit welcher Ordnung wurde ge⸗ 
rettet, was ſich retten ließ! Zuerſt die Frauen 
und Kinder, dann die männlichen Paſſagiere, 
zuletzt was von der Mannſchaft ührig blieb und 
nicht ſchon für die Bedienung der Boote in Ver⸗ 
wendung war. Das iſt ja alles auf dieſen groß⸗ 
mächtigen Schiffen im voraus bis aufs i⸗Tüpfel⸗ 
chen geregelt. Jedes Rettungsboot enthält bereits 
ſeinen Proviant; auf jedem ſteht, für jedermann 
lesbar, in eiſernen Buchſtaben verzeichnet, wie 
viel Paſſagiere es aufzunehmen hat, dazu wieviel 
Matroſen für die Bedienung und unter weſſen 
Befehl. Offenbar wurde auf der „Elbe“ trotz 
aller Todesnoth ganz nach dem Buchſtaben ge⸗ 
andelt, nach dem eiſernen Buchſtaben. Von 
Meſſerkämpfen um den Vorrang, wie ſie auf der 
„Bourgogne“ vorkamen, hat man kein Wörtchen 
eleſen. Hätte das Verderben dem deutſchen 

chiffe bloß noch ein Viertelſtündchen gegönnt, 
vielleicht wäre alles gerettet worden. Hier wie 
dort that der Kapitän ſeine Pflicht, ſeine volle 


. BT... 


nel Kun 


Pflicht bis in den Tod, aber franzöſiſcherſeits 
verſagte die Mannſchaft a gar. Soll man 
daraus Schlüſſe ziehen? Darf man es? Wir 
wollen es lieber nicht thun, heute nicht, wo die 
Erregung, durch das grauenvolle hervorgebracht, 
noch durch alle Seelen zittert. Was vom 
Manne dabei geſündigt wurde, deſſen möge das 
bene Geſchlecht ſich ſchämen. Allein es wäre 
ei Gott zu wünſchen, daß bei nächſter Gelegen⸗ 
heit wir Männer uns etwas „männlicher“ be⸗ 
nähmen. = . 
(Ein theures Vergnügen.) Der ſpani⸗ 
ſche Admiral Camara hat in poriger Woche, bevor 
er ſeine Fahrt durch den Suez = Kanal antrat, 
800 000 Frks. an Paſſagegebühren für ſeine Flotte 
ge ahlt. ea da er von Suez wieder zurück⸗ 
ehren muß, wird er nochmals die gleiche Summe 
u erlegen haben. Nach anderen Mittheilungen 
ätte er jedesmal 1300000 Franks zu bezahlen 


tiſche Beſtätigung dieſer Nachricht liegt jedoch 
nicht vor. 
(Individuelle Anſchauung.) Fremder: 
Verzeihung, können Sie mir wohl ſagen, wo 
bier das Rathhaus iſt?“ — Studioſus: „Das 
athhaus? Ja, das — wird ſich ſehr wahrſchein⸗ 
lich überm Rathskeller befinden. 
(Einem angehenden Dienſt mädchen) 
ins Stammbuch: 5 3 
Wo man Butter ißt, dort ruhig diene — 
Böſe Menſchen eſſen Margarine. 


—— — Er———ä — — 
Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Königsberg, 12. Juli. (Spiritusbericht) 
Pro 10000 Liter pCt. ohne Zufuhr, höher. Spiritus 
loko 70er nicht kontingentirt 54,50 Mk. Br., 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Dienſtag den 12. Juli 1898. 


k per Tonne 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Notirungen 


148—150 | 


145 
150 
148—164 135 155 159—165 


- 
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Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 734 bis 745 Gr., 216 bis 
112 bez., inländ. bunt 734 Gr. 208 Mark 

ezahlt. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
152 Mk. bez. 


154 


12. Juli 1898. 
diſches Getreide iſt in Mar 


Getreidepreis 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 


5 ; : 53,30 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., Juli nicht kon⸗ 2 
. wohlfeil kann man das nicht — 8 54,50 Mk. Br., 52,70 Mk. Bu 8 8 — — 
(Zum Singer 'ſchen Mord.) 185 Mk. bez. 2 8 1 
geſtrigen Abendblättern zufolge wäre der 5 Ba NER 
Mörder der Bertha Singer in der Perſon] 14 Juli. Mond- Auftannn 125 Upr. 2 
des 28 jährigen Schneidergeſellen Hugo Eesti 821 Uhr. | 88 
Guthmann verhaftet worden. Eine authen⸗ Mond⸗Unterg. 5.22 Uhr. = 


173—206 


200—204 | 


Haben Sie ſchon 
einmal Dr. 


Verehrte Hausfrau! 


1 3 2 Tbompſons's Seifenpulver verſucht? Wenn nicht, 
45 dann ſäumen Sie nicht länger, denn es giebt zur Er⸗ 
, 5 „ zielung einer blendend weißen Wäſche kein probateres 
SSE E Mittel. Achten Sie jedoch bitte genau auf die Schutz 
Rare marke „Schwan“, da geringwerthige Nachahmungen an⸗ 
2 
8880985 geboten werden. 


Meine 


erſte andere Fabrik 


Gardinenspannerei, 
Feinwäscherei, } 

Neu- und Glanzplätterei. 
befindet ſich von heute ab 


Brückenſtr. 18, part. 


Hochachtungsvoll 
M. Kierszkowski. 


Heuwender und Pferde- Rechen 


Massey Harris leichtzügige beſtbewährte 


Grab⸗ | 
und Getreide⸗ 
näher, 


Garbenbinder 


mit perfekten Rollenlagern 


Acetylen-Beleuchtung 


„Hera“, 
Internationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 


ertheilte goldene Medaille erhalten, 


empfiehlt 


ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeitenden 


Apparate zur Beleuchtung von 


Städten, Gaſthüfen, einzelnen Häuſern ett. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 


Bett- 
Unterlagestoffe 


in jeder Preislage 
empfi 


Erich Miller nacht 


Schadhafte Strümpfe 


werden ſauber und billig angeſtrickt in 
der Strumpf⸗Fabrik von 
A. Kastner, 


Neuſtadt, Gerſten⸗ u. Gerechtenſtr.⸗Ecked. 


Größte Leiſtungs fähigkeit 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 
U. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt Ffümmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militür⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 
räder von 


H. Möbius & Sohn, 


8 Knochenölfabrik, 
Hannover. 
Zu haben bei den Herren 
O. Klammer und 


S. Landsberger. 


Lose 


zur Pferdeverloſung in Inowrazlaw, 

Ziehung am 20. Juli er., à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 

Expeditian der „Thorner Preſſe“ 


50 000 
zum Rohbau geeignete 


Ziegelſteine 


franko Weichſelnfer Topolno 
geſucht. — Offerten mit 
Preisangabe erbittet 
Eich horst, 
Brachlin Poſt. 
Zu kaufen geſucht mg 


eine Rollſchutzwand. 


Off. u. A. B. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 


Ernteſeile 


von 9 ſehr feſt und praktiſch, offerirt 
A 25 Pf. pr. Schock. Lieferung 


Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


9000 Mk. 


Kindergelder ſind im ganzen oder ge⸗ 


fofort. 


offerirt billigſt 


E. Drewitz, Thorn, 


Maſchinenbauanſtalt. 
Proſpekte gratis und franko. WR 


Die neueſten 


Tapeten 


in größter Auswahl 
billigt bei 


J. Sellner. 


Spiegel- und Polsterwaaren- 
Magazin 


P. Trautmann-Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 
Gerschtestrasse II u. 13, 


Möbel-, 


Gegen Magenbeſchwerden, 


Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meyer, 
Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13. 


Ausnerkuuf. 
Porzellan, Steingut, Glas, Mi- 
litärbedarf, Möbel, alte Geige 
nebſt Schule, Ladeneinrichtung, 
billig, um ſchnell zu räumen. 

Coppernikusſtr. 414. Wegener. 
* Ladeneinrichtung iſt äußerſt billig 

zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
Tuchmacherſtraße 12, 1 Treppe. 


Der Obſtgarten 


auf dem Danielowski'ſchen Gute in 
Hirglau iſt zu verpachten. Näh. 
bei Benno Richter. 


Gänzlicher 


Ausverkauf! 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 


Manufaktur⸗, Herren⸗ und Damen⸗ 
Konfektions⸗Geſchäft 


auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unterm 
Koſtenpreiſe, jedoch nur gegen baar ausverkauft. 


J. Jacob sohn jr. 


Seglerſtraße Nr. 25. 


nebſt großem Obſtgarten, in der Näh 
von Thorn, in ſehr belebtem Orte, 
mit reichlichem Zubehör unter günſtigen 
Bedingungen von ſofort zu verpachten. 
Wo, ſagt die Expedition dieſer Ztg. 


Preiswerth zu verkaufen: 
Braune Stute 


v. Elton a. d. Stipringe, 5 ¼ J. 
alt, 7 hocheleg. Kommandeur⸗ 
pferd, ſicher vor der Front, bei 
Muſik und Schießen, 


Fuchsſtute, 
10jährig, 8“, ſicher geritten und 
gefahren, gut ausſehend. 
Näheres bei Ober⸗Roßarzt Fränzel, 
Schulſtraße 5. 


Große Seltenheit! 


Ein 4 Monat alter Wolfs⸗ 
{ ſpitz, grau und ſchwarz ge- 
wölkt, Ringelruthe, Steh⸗ 


Technisches Bureau 


Gas-, Wasserleitungs- 1. Kanalisations-Anlagen. 


Inhaber: Johann v. Zeuner, Ingenieur. 
Thorn, Coppernikusstr. 9, 
Bromberg, Danzigerstr. 145. 


Ausführung von Installationen jeder Art u. rrösse. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closets und 
Pumpenanlagen. 
Gasheiz- und Gasbadeöfen. Acetylen-Beleuchtung. 
Geschultes Personal, Tüchtige Leistung, Beste Referenzen, 
Billige Preise. 


verkäuflich. Näh. in der Exp. d. Ztg. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


Ein gangbares Reſtaurant, Eine Perſon 


theilt gegen pupillariſche Sicherheit in belebter Straße, preis- in reiferem Alter zum Kochen und au 0. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


fofort zu vergeben durch 
Benno Richter. 


werth zu verkaufen. 


ve Zu erfragen in | Hausarbeit bei hohem Lohn von ſofor 
der Expedition dieſer Zeitung. 


verl. M. Habermann, Breiteſtr. 35, III. Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


1 Schankwirthſchaft 


ohren, raſſeeecht, für 15 Mk. . 


Beleuchtungsanlage geſtattet 


die Subdirektion: 
Sand, Bielawy bei Thorn. 


Ein Luden, 


Wohnungen 


Neuſtädt Markt 22, zu vermiethen.] v. 4 Zimmern, Entree u. Zub. billigſt 


2 freundl. Vorderzimmer, 
möbl., zu verm. Kloſterſtr. 2, part. 


1—2 fein möbl. Zimmer 
ev. Burſchenſt. z. v. Albrechtſtr. 4, III r. 


Möbl. Zim. billig z. v. Thurmſtr. 8. 
Möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Penſion, an junges 
Mädchen p. ſofort z. v. Culmer r. 8, II. 
und 2 gut möbl. Zimmer mit 

Burſchengel. zu vermiethen 
Schlofiſtraße 4, 


I hochherrſchaftl. Wohnung 
von 8 Zimmern und allem Zubehör 
mit Zentralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 
von ſofort zu vermiethen. 

Wilhelmſtadt. 
Ecke Wilhelm- und Albrechtſtraße. 


Cine herrschaftliche Wohnung, 


3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 

Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 

Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


1. Etage, 


7 große Zimmer, nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


B. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
2. Etage, 


6 Zimmer mit Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Burſchenſtuben Brücken⸗ 
traße 20 vom 1. Oktober cr. zu verm. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Altſtädter Markt Nr. 20 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage. Beutler. 


Pt. Wohnung, Preben, Wb 2 


9 Pferdeſt., Wagenr., 
b. dah. v. Herrn Maj. Nicolay bewohnt, 
verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 
Elyſium, Brombergerſtraße 56. 
In meinem neuerbauten Haufe, 
Katharinen r. 3, find DM 


Wohnungen, 
5 Zimmer, Balkon, Zubehör in der 
1. ., 3. Etage, parterre 4 Zimmer, 
4. Etage 3 Zimmer zu vermiethen. 
C. Grau. 


—ͤ—ͤ— i — — DH 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. Oktober 1898 zu verm. 
J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Die von dem Medizinalrath 
Herrn Dr. Wodtke bewohnte 
2. Etage in meinem Hauſe 


Breiteſtraße 18 iſt per 
1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 


Brombergerſtraße 40 


iſt eine Wohnung, Brückenſtraße 10 
ein Lager = Keller zu vermiethen. 
Näh. bei J. Kusel. 


4 Zimmer u. Zubehör, 


| Et Gerſtenſtr. 16, z. verm. 
» INGE, be Gee 


z. b. b. A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Schulſtraße 1 und 3 und Brom- 
bergerſtraße 72 ſind 


Mohnungen 


zu 3 und 4 Zimmern vom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfr. Schulſtr. 3, pt. 


Die I. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 ift zu vermiethen. 


2 Wohnungen 
zu berg. Neuf. Markt 19, ee 
Wegen Todesfall ſſt die 1. Etage 


: mit Badeein⸗ 
richtung Gerechteſtr. 21 zu vermiethen. 


2. Etage Alkſtädt. Markt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer- 
Fine Wohnung v. imm, Zubeh. 
u Gartenl. v. J. Okt. zu verm. gegen⸗ 
über dem Wollm., in Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 2. A. Kather. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
H. Claass. 


per 1 10. 98 verm. 


kl. fr. Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör. 
Schuhmacherſtr. 14, III r. 


2 Wohnungen, 
600 und 260 Mark, vom 1. Oktober 
z. b. Zu erfr. im Reſtaurant Seglerſtr. 6. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubeh. z. verm. 
Bacheſtraße 9. 
Vobnung; 3 Zim., Entree und Küche 
z. 1. Oktober z. v. Leibitſcherſtr. 49. 


1 Wohnung 
für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von ſofort zu verm. Näheres durch 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 


1 Parterre⸗Wohnung 
von 3 Zimmern vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen Gerberſtraße 18. 
Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 22. 

ohnungen zu vermiethen bei 

A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 


D Wohnungen ME 
zu vermiethen Bacheſtraße 12. 
Frdl Gartenwoh. ab 1. Oktbr. z. v. 

5 Mocker, Lindenſtraße 52. 


2 Wohnungen, je 2 Zim., Küche u. 
Zub., v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtr. 3. 


2 Zimmer, 
Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. bei 
J. Skalski, Neuſtädt. Markt 24. 
ebrungen v. ſof. u. J. Oktobr. z v. 
Waldſtr. 96 gegenüb. Ulanenkaſerne. 
Daſelbſt ſind möbl. Zimmer zu verm. 


Kleine Wohnung, 
mit geräumiger Werkſtelle, zu 
vermiethen. Preis 400 Mark. 

Bäckerſtraße 9. 
Wehn, 3. 42 u. 50 Thlrn. z. verm. 
bei F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
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